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FACHZEITSCHRIFT DER DEUTSCHEN FILMTHEATERWIRTSCHAFT 
Offizielles Organ des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater e.V. 


9. Jahrgang 


Wiesbaden, den 8. Oktober 1955 


Nummer 58 


Partnerschaft statt Reparationen 


Hintergründe und Warnzeichen deutsch-amerikanischer Filmbeziehungen 


Als der Deutsche Bundestag im Oktober 
des vergangenen Jahres die Bundesregie- 
rung aufforderte, sich um eine baldige 
Beseitigung der den deutschen Film in 
seiner Entwicklung behindernden Bin- 
dungen zu bemühen, ahnte er wohl kaum, 
welche Auswirkungen sein Beschluß ha- 
ben könnte. Ihm ging es primär darum, 
die diskriminierenden GATT-Bestimmun- 
gen zu beseitigen. Es gab niemand im 
Parlament, der gleichzeitig etwa an die 
Einführung einer Quota gedacht hätte. 
Auch die Bundesregierung sah keine be- 
sonderen Gründe, die Quotenregelung 
nicht zu kündigen und tat dies im März 
1955. Man rechnete zwar mit etwas lang- 
wierigen Verhandlungen, hielt eine beide 
Seite zufriedenstellende Lösung jedoch 
für selbstverständlich. Der erste Teil die- 
ser Rechnung stimmte, die Amerikaner 
verhandelten wohl zähe, aber doch nicht 
unverbindlich. Am 18. August übermit- 
telten die Amerikaner höchst offiziell 
über ihre Bonner Botschaft einen Vor- 
schlag, den man gelinde als Unverschämt- 
heit bezeichnen kann. Für die Zustim- 
mung zur Kündigung verlangen sie für 
3 Jahre einen völlig schutzlosen deut- 
schen Markt; nicht einmal Hilfsmaßnah- 
men, die den deutschen und den aus- 
ländischen Film gleichermaßen belasten 
würden, wären zugelassen. Und sie ver- 
langen nach Ablauf der 3 Jahre, daß ne- 
ben einer Quota keine andere Schutz- 
maßnahme als die eines Transferstops in 


der Bundesrepublik ergriffen werden 
dürfe. 


Man muß im Buch der Geschichte 
etwas zurückblättern, will man die so 
entstandene Situation richtig beurtei- 
len. Die Amerikaner fanden im besetz- 
ten deutschen Gebiet einen Markt vor, 
der ihnen schutzlos offen lag und der 
geeignet war, der von der Television 
bedrohten Hollywooder Filmindustrie 
leichten zusätzlichen Verdienst zu si- 
chern. Die Filmpolitik in Deutschland 
steuerten einige Filmoffiziere; sie re- 
gierten in der weisen Erkenntnis, daß 


. . 
Schweizer Presse bei NF 
Herbert O. Horn zu einem „Flugblatt“ 
NF-Chef Herbert O0. Horn empfing am 
3. Oktober im Rahmen einer Pressekon- 
ferenz im Sitzungszimmer der Verleih- 
Zentrale in München eine Anzahl bekann- 
ter Schweizer Filmjournalisten, die sich 
auf Einladung des Neuen Filmverleihs 

einige Tage in München aufhielten. 

Auf der Pressekonferenz ging Herbert 
O. Horn auch auf-ein anonymes Flugblatt 
ein, das unter dem Titel „Flugblatt zum 
Schutze des deutschen Ansehens in der 
Filmindustrie“ an filminteressierte Kreise 
des In- und Auslandes seit ungefähr 14 
Tagen verschickt wird. In diesem Flug- 
blatt werden gegen leitende Angestellte 
einiger führender Münchener Verleihfir- 
men schwere politische und persönliche 
Vorwürfe erhoben. Sollten die angegrif- 
fenen Personen gegen das Flugblatt eine 
Erklärung herausgeben und eine straf- 
rechtliche Verfolgung des anonymen 
Schreibers beantragen, so wird das FILM- 
ECHO noch auf diese Angelegenheit zu- 
rückkommen. E.V 


ihr Götterdasein eines Tages ein Ende 
haben würde und daß man sich recht- 
zeitig bei seinen zukünftigen Bossen, 
die in Hollywood saßen, beliebt machen 
müßte. Die Koreakrise beschleunigte 
die politische Entwicklung und ließ eine 
deutsche Souveränität in erkennbare 
Nähe rücken. Was lag also näher, als 
sich die fetten Weiden noch rechtzeitig 
und für möglichst lange Zeit zu sichern. 


Die Gelegenheit dazu bot sich allzu 
bald. Einige Wege konnte man sich 
bei den GATT-Verhandlungen offen 
halten, die große Chance war aber bei 
den deutsch-amerikanischen Verhand- 
lungen über Zollzugeständnisse ge- 
geben. Man machte von Hollywood aus 
seine auf sehr realen Grundlagen be- 
ruhenden Beziehungen zur amerikani- 
schen Regierung in Washington mobil 
und erreichte eine Fußnote, die prak- 
tisch unkündbar ist, es sei denn, die 
Bundesrepublik zahlte den Markt- 
verlust, den die Amerikaner angeblich 
erleiden würden, auf anderen Gebieten. 
Der Bundesregierung ist wegen ihrer 
Zustimmung hierzu kein Vorwurf zu 
machen, denn ihr lag in der damaligen 
politischen und wirtschaftlichen Situa- 
tion viel am Abschluß des Abkommens 
von Torquay, sie wich daher bei dieser 
filmwirtschaftlichen Entscheidung dem 
amerikanischen Druck. 

Dieser unter den damaligen nachkriegs- 
bedingten Umständen geschaffene Rechts- 
zustand besteht nun heute noch. Inzwi- 
schen ist in der Bundesrepublik eine 
filmwirtschaftliche Entwicklung eingetre- 
ten, die eine Quote von 27 Prozent, wie 
überhaupt jede Quote, als nicht anzustre- 
bendes Mittel erscheinen läßt. Der Wunsch 
des Bundestages auf Kündigung der Be- 
schränkung hatte deshalb die Beseitigung 
einer diskriminierenden, unter Besat- 
zungsrecht entstandene Bestimmung zur 
Ursache. Man sollte meinen, die Annahme 
dieser Kündigung als eine großzügige 
Geste, als ein kostenloses Äquivalent für 
eine schrankenlose Marktöffnung über 
ein Jahrzehnt hätte den Amerikanern 
eine Selbstverständlichkeit sein müssen, 
eine Grundlage, auf der sich eine gute 
und echte Partnerschaft der Filmwirt- 
schaft beider Länder hätte aufbauen las- 


sen. Weit gefehlt! Die Hollywooder 
Bosse machten wieder einmal ihre 
Washingtoner Beziehungen mobil und 


ließen die amerikanische Regierung eine 
Note schicken, die tiefsten Besatzungs- 
geist atmet und die am liebsten einen 
schutzlosen deutschen Filmmarkt als eine 
Art Dauerreparation gesichert sehen 
möchte. 


Die Verantwortung für die nun ent- 
standene Situation nimmt der ameri- 
kanische Filmindustrie niemand ab. Ihr 
Einfluß auf die amerikanische Regie- 
rung ist ungleich größer, als die der 
deutschen Filmindustrie auf die Bun- 
desregierung. Es mag daher durchaus 
sein, daß dieses Mal Hollywood ge- 
winnt. Es möge aber nicht vergessen, 
nur dieses eine Mal noch! Die Politik 
ist im Fluß und wer die Zeichen der 


„KONIGSWALZER”, 


ein Carlton-CinemaScope- 
Farbfilm im Verleih NF, wurde am 6. 10. in 
einer Galapremiere im Münchner Universum 


uraufgeführt. Marianne Koch und Michael 
Cramer spielen unter der Regie von Victor 
Tourjansky. (Carlton/NF/Schlawe) 


Zeit zu deuten weiß, dem ist klar, daß 
die Aera der Zugeständnisse um jeden 
Preis mit Riesenschritten ihrem ver- 
dienten Ende zugeht. Die nächste Etap- 
pe kann dann nur die der Partnerschaft 
von Filmindustrie zu Filmindustrie 
sein. Deshalb ist das Geschäft, das 
Hollywood jetzt zu machen glaubt, ein 
schlechtes Geschäft; denn wie soll eine 
echte Partnerschaft wohl unter dem 
Vorzeichen einer mehr oder minder 
direkten Erpressung unberechtigter 
wirtschaftlicher Vorteile wachsen. Auf 
eine solche Partnerschaft wird Holly- 
wood aber für viele Jahrzehnte ange- 
wiesen sein. 


Noch ist es nicht zu spät, einen ver- 
hängnisvollen Schritt, der das deutsch- 
amerikanische Filmverhältnis für sehr 
lange Zeit zu vergiften droht, rück- 
gängig zu machen. Es wäre vor allem 
die Aufgabe der amerikanischen Film- 
gewaltigen in Deutschland, ihren Vor- 
gesetzten jenseits des Atlantik die 
deutsche Situation deutlich vor Augen 
zu führen. Statt wöchentlich bei der 
Bundesregierung zu antichambrieren — 
von diesem Lobbyismus könnten die 
Herren der deutschen Filmindustrie 
viel lernen — sollten sie die nächste 
Maschine nach den USA besteigen und 
dort drüben dafür Sorge tragen, daß 
nicht aus blinder Raffgier traditionelle 
und gute Beziehungen zwischen den 
Wirtschaftszweigen beider Länder auf 
lange Zeit gestört oder sogar zerstört 
werden. 

Aber auch die deutsche Filmindustrie 
kann derart wichtige, weil die gesamte 
handelspolitische Entwicklung präjudi- 
zierende Vorgänge nicht weiterhin unbe- 
achtet lassen. Hier ist eine wirkliche Auf- 
gabe für den Verleiherverband entstan- 
den. War es bisher so, daß unter seinem 
Einfluß nur die deutsche Wirtschaftspoli- 
tik betrieben werden konnte, die den 
Amerikanern genehm war, so muß jeizt 
endlich einmal umgekehrt verfahren wer- 
den, daß nämlich nur die amerikanische 
Filmwirtschaftspolitik betrieben werden 
darf, die der deutschen Industrie genehm 
ist. Beide sind Partner, beide sind auch 
aufeinander in vielen Fragen angewiesen. 
Es wird aber höchste Zeit, daß die deut- 
sche Industrie sich darauf besinnt, daß 
nicht immer nur sie zu zahlen hat. 


Ulrich Grahlmann 
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Zentralverband: Zur Tagesordnung übergegangen 


Mitgliederversammlung des ZDF am 4./5. Oktober in Hamburg 


Am 4. und 5. Oktober 1955 fand in Hamburg im „Hotel Atlantic“ eine ordentliche 
Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater unter 


dem Vorsitz von Präsidialmitglied Wilhelm Dettmer 


statt. Zu Beginn der 


Sitzung gab der 1. Vorsitzende des Landesverbandes Hamburg, Herr Gustav 
Schümann, in herzlichen Worten seiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Vorsitzer der Landesverbände Hamburg als Tagungsort bestimmt hatten. Den 
Abschluß des ersten Arbeitstages bildete eine Barkassenfahrt durch den Ham- 
burger Hafen, die den Gästen nicht nur Gelegenheit gab, die umfassenden 
Anlagen des Hamburger Hafens kennenzulernen, sondern auch zu zwanglosen 
Gesprächen führte. Der WdF Hamburg hatte hierzu eingeladen. 


Eingehend erörterte der ZDF Tarif- 
Fragen. ZDF-Geschäftsführer Wolfgang 
Fischer gab einen umfassenden 
Überblick der Situation und streifte in 
diesem Zusammenhang auch die Frage 
der Allgemeinverbindlichkeit des Bun- 
desmanteltarif - Vertrages. Die Ver- 
sammlung diskutierte ausführlich und 
war einstimmig der Ansicht, daß die 
Allgemeinverbindlichkeit sowohl des 
Bundesmanteltarif- als auch des Bun- 
deslohntarif-Vertrages angestrebt wer- 
den soll. Der ZDF vertrat hierbei, die 
Auffassung, daß dieses Ziel erheblich 
dazu beitragen werde, die rechtlichen 
Verhältnisse auf dem Sektor der Ta- 
riffragen einstimmig zu klären. In all- 
gemeiner Übereinstimmung stellte die 
Versammlung weiter fest, daß vorerst 
kein Bedürfnis für einen Gehaltstarif- 
Vertrag für Angestellte in Filmthea- 
tern besteht. 


Sonderklauseln auf Bestellschein 


Bei der Erörterung der Bezugsbedin- 
gungen im Rahmen der Aussprache über 
die Fortentwicklung der Fassung für die 
Verleihsaison 1955/56 gaben die Landes- 
verbände ihrer Auffassung Ausdruck, 
daß die Sonderklauseln auf der Vorder- 
seite der Bestellscheine den größten 
Kummer und die meisten Schwierigkeiten 
bereiten. Herr Gustav Schümann (Ham- 
burg) erörterte in diesem Zusammenhang 
auch das Problem der ungeheuren Ter- 
minnot, insbesondere bei den Erstauf- 
führern und die Frage der von den Ver- 
leihern gewünschten festen Termine. Die 
Versammlung war übereinstimmend der 
Auffassung, daß dieses Klausel-Unwesen 
auf der Bestellschein-Vorderseite so nicht 
weitergehen könne und beauftragte den 
Geschäftsführer-Beirat, diese Frage einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen. 
Gleichfalls wird sich der Geschäftsführer- 
Beirat auch mit dem Problem eines ein- 
heitlichen Eintrittskarten-Systems weiter 
beschäftigen. 


Hinsichtlich der Schaffung einer Film- 
theater-Zentralkartei bei der Abrech- 
nungskontrolle war die ZDF- Ver- 
sammlung der Auffassung, daß die Er- 
stellung statistischen Materials außer- 
ordentlich zweckmäßig ist, wobei jedoch 
der Anspruch auf Benutzung für die 
Filmtheatersparte bei selbstverständ- 
licher Unterstützung der Ermittlungen 
für dieses Material gewährleistet sein 
muß. Rechtsträger einer solchen Film- 
theater-Zentralkartei müsse jedoch un- 
ter allen Umständen, so wurde einheit- 
lich festgestellt, die SPIO sein, da auch 
technische und sonstige Belange hier- 
von betroffen werden. Es wurde ein- 
stimmig beschlossen, daß dieses Pro- 
blem auf die nächste Tagesordnung der 
SPIO-Vorstandssitzung gesetzt werden 
soll. 

Breiten Raum nahmen der Bericht und 
die Aussprache über die Zwangsmitglied- 
schaft und Beitragspflicht bei den Indu- 
strie- und Handelskammern ein. Hierbei 
berichtete Vorstandsmitglied Josef Paul 
vom WdF Nordrhein-Westfalen über seine 
Verhandlungen mit der Industrie- und 
Handelskammer in Münster, wo er erst 
einmal ein Abbremsen der gewaltsamen 
Aktionen erreichen konnte. Bei diesem 
schwierigen Thema waren sich die Mit- 
glieder des ZDF einig, daß im Falle einer 
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Zwangsmitgliedschaft der Theaterbesitzer 
bei den Handelskammern auch die Mit- 
arbeit der führenden Vertreter des Thea- 
terbesitzes in den Gremien der Handels- 
kammern erreicht werden muß. Darüber 
hinaus ließen einige Landesverbands- 
Vertreter keine Zweifel darüber, daß die 
Industrie- und Handelskammern in der 
Vorwährungszeit die Theatersparte bei 
der Materialbeschaffung völlig unberück- 
sichtigt ließen. Der ZDF bat die Landes- 
verbände, über alle interessanten Ent- 
scheidungen zu berichten und beschloß, 
daß diese Frage regional mit Unter- 
stützung des ZDF geklärt und erledigt 
werden soll. 


Bei den technischen Fragen referierte 
der ZDF-Geschäftsführer, daß das 
Sicherheitsfilm-Gesetz zwar noch auf 
ministerieller Ebene ruhe, aber mit 
einem Erlaß zum 1. 7. 1956 fest gerech- 
net werden könne. Er kündigte weiter 
an, daß Detailfragen Angelegenheit der 
Durchführungs-Verordnungen sein wer- 
den. Eingehend referierte Präsidialmit- 
glied Wilhelm Dettmer über die mit 
der Vorführer-Mindestaltersgrenze zu- 
sammenhängenden Fragen und bat um 
Anregungen für die künftige Vorfüh- 
rer-Ausbildung durch die Landesver- 
bände. Herr Dettmer gab weiter be- 
kannt, daß die im FILM - ECHO - Ver- 
leihkatalog 1955/56 enthaltene Liste der 
CinemaScope-Theater laufend ergänzt 
werde und die Verhandlungen über die 
anzustrebende gleichzeitige Vorführung 
von CinemaScope- und Normalfassung 
weiter fortgesetzt werden. Im Anschluß 
daran referierte Herr Dettmer über die 
letzte Sitzung des Fachnormen - Aus- 
schusses für Kinotechnik in München, 
wo die Vertretung der Filmtheater- 
sparte außerordentlich bedeutsame Ar- 
beit zu leisten hat, damit keine für die 
Filmtheaterwirtschaft ungünstigen Nor- 
men festgelegt werden können. 


Verspätete Prädikatisierung 


Der ZDF-Geschäftsführer gab noch 
einen kurzen Überblick der letzten 
Sitzung der Schmalfilm-Kommission in 
München, die sich vor allem mit den 
Erfahrungen der Bayerischen Landes- 
filmbühne hinsichtlich der nichtgewerb- 
lichen Filmveranstaltungen beschäf- 
tigte, wobei die Frage ähnlicher Ein- 
richtungen in anderen Ländern geprüft 
wurde. Über das Ergebnis dieser Er- 
mittlungen wird in der nächsten ZDF- 
Sitzung durch Kommissions-Vorsitzer 
Claus Hass Bericht erstattet werden. 
Die Mitgliederversammlung erörterte 
lebendig die schon so häufig gerügte 
verspätete Prädikatisierung bereits ein- 
gesetzter Filme, wodurch erhebliche fi- 
nanzielle Nachteile entstehen. Es scheint 
aber, daß diese Frage in absehbarer 
Zeit einer zufriedenstellenden Rege- 
lung zugeführt werden kann. 


Die nächste Arbeitstagung des ZDF 
findet in der zweiten Novemberhälfte 
in Wiesbaden statt. 


* 


Am ersten Tage der ZDF-Mitglieder- 
versammlung wurden ausschließlich in- 
terne Fragen mit aller Offenheit behan- 
delt. Hierbei konnte es leider wiederum 
nicht zur erwarteten Klärung kommen, ob 
der Landesverband Nordrhein-Westfalen 


\ 
„UNTERNEHMEN SCHLAFSACK“, Real-Film-Pro- 


duktion, wurde von Rank am 23. 9. im Groß- 
einsatz gestartet. Karlheinz Böhm spielt einen 
Kanonier, Gisela Tantau eine junge Tänzerin. 
Der Film wurde mit dem Prädikat „wertvoll“ 
ausgezeichnet. (Real/Rank/v. Mindszenty) 


seine vorsorgliche Kündigung zurückzieht. 
Der erste Vorsitzende des WdF Nord- 
rhein-Westfalen war zu der Sitzung nicht 
erschienen, und die für den WdF Nord- 
rhein-Westfalen anwesenden Vertreter, 
die Herren Paul und Fähndrich, konnten 
hierzu noch keine Erklärung abgeben, 
worauf man zur Tagesordnung überging. 


In eingehender Debatte wurden die An- 
träge der Landesverbände Baden-Würt- 
temberg und Nordrhein-Westfalen über 
eine Erweiterung des Präsidiums und 
eine Umorganisation des ZDF behandelt. 


Hierbei kam die Versammlung nach 
einer langen Diskussion zu der Auffas- 
sung, daß eine Erweiterung des Präsi- 
diums nicht notwendig ist und sich die 
bisherige Organisationsform des Zentral- 
verbandes als durchaus zuverlässig und 
gut erwiesen hat. Die beiden Anträge 
wurden von den Landesverbänden zu- 
rückgezogen und Dr. Erich Schleuss- 
ner als weiteres Präsidialmitglied für 
den vor einiger Zeit zurückgetretenen 
Johannes Kalbfell in das Präsidium ge- 
wählt. 


Anschließend wurden Ergänzungs- 
wahlen für die ZDF-Ausschüsse vorge- 
nommen, wobei als SPIO -Delegierte 
neben den Mitgliedern des Präsidiums 
jetzt die Herren Hass, Kalbfell 
und als Vertreter Georg H. Will ge- 
wählt wurden. Die ZDF-Delegation der 
Arbeitsgemeinschaft Theater/Verleih 
besteht nach wie vor aus den Herren 
Theile, Kalbfell und Honold 
und die ZDF-Delegation der Arbeits- 
gemeinschaft Theater/Produktion eben- 
falls unverändert aus den Herren 
Theile, Hass, Dr. Schleuss- 
ner und Will. Für den technischen 
Ausschuß der SPIO wurde zu Herrn 
Dettmer Dipl-In. Weinmann 
(München) vorgeschlagen. Als Vertreter 
der Theatersparte bei der Abrechnungs- 
kontrolle wurde Herr Kalbfell ge- 
wählt, der gleichzeitig auch in das Be- 
schwerdegremium für Herrn Harten 
entsandt worden ist; ihn vertritt Herr 
Huthmann, Wiesbaden. 


Zum Abschluß der internen Sitzung 
sprach der Vorsitzer der ZDF-Ver- 
sammlung, Präsidialmitglied Wilhelm 
Dettmer, dem FILM-ECHO den beson- 
deren Dank des ZDF für den so um- 
fangreich gestalteten neuen Verleih- 
Katalog aus. en. 


Filmschaffende Deutschland - Österreich gemeinsam 
Verhandlungen der DACHO, Sektion Film und Gewerkschaft Film im DGB 


Auf Einladung der Sektion Film, Ge- 
werkschaft Kunst und freien Berufe im 
österreichischen Gewerkschaftsbund, fand 
in Wien vom 30. 9. bis 2. 10. eine Konfe- 
renz der Vertreter der deutschen und 
österreichischen Filmschaffenden statt. An 
den Besprechungen nahmen von der deut- 
schen Seite als Vertreter der DACHO 
Vizepräsident Dr. Erich Ebermayer, Syn- 
dikus und Geschäftsführer Dr. Walter 
Hass, als Vertreter der Gewerkschaft Film 
in der Gewerkschaft Kunst im DGB, stell- 
vertretender kommissarischerLeiter Ernst 
Grünzner, geschäftsführender Sekretär 
Dr. Hereli und von österreichischer Seite 


Aus dem Tagebuch der SPIO 


Am 27. 9. 1955 fand in München-Geisel- 
gasteig eine Sitzung des auf der Ham- 
burger Tagung des SPIO-Arbeits- 
ausschusses Vergnügungs- 
steuer (AVSt.) gebildeten Redaktions- 
ausschusses statt. Es wurden die Grund- 
züge festgelegt, nach denen die Vor- 
schläge für eine Verbesserung der Rege- 
lung des Films in den V-Steuergesetzen 
ausgearbeitet werden solien. Diese Aus- 
arbeitung soll sodann in einer Stellung- 
nahme des Instituts Finanzen und Steu- 
ern zum V-Steuerproblem ihren Nieder- 
schlag finden. Es wurde u.a. angeregt, 
in einer bundeseinheitlichen V-Steuer- 
regelung einen allgemeinen Steuersatz 
von 15%) vom Brutto vorzusehen, den „be- 
sonders wertvollen“ Spiel- und programm- 
füllenden Kulturfilm völlig von der V- 
Steuer zu befreien, ausreichende Ermäßi- 
gungen für prädikatisierte Filme zu ge- 
währen und eine Bestimmung aufzu- 
nehmen, die den Gemeinden es verwehrt, 
neben der V-Steuer noch weitere Ab- 
gaben zu erheben. 


Am 27. 9. 1955 wurde in München eine 
weitere Sitzung der SPIO abgehalten, auf 
der Fragen des Sicherheits- 
filmgesetzes behandelt wurden. 
Insbesondere befaßte man sich mit der 
Durchführungsverordnung zum Sicher- 
heitsfilmgesetz, die u.a. Bestimmungen 
über die Kennzeichnung des Sicherheits- 
kinefilms enthalten soll. Da nach Aus- 
kunft der Rohfilmlieferanten der bisher 
benutzte Sicherheitsfilm nicht gemäß der 
alten Sicherheitsfilmverordnung von 1939 
mit ISA gekennzeichnet wurde, sind vor 
allem mehrere Vorschläge für die nach- 
trägliche Kennzeichnung dieser Sicher- 
heitsfilmkopien erörtert worden. 


ae 
“ 


Der Verwaltungsausschu-ß 
des: Deutschen Instituts £Zür 
Filmkunde, dem Vertreter des Bun- 
desinnenministeriums, der Kultusminister 
der Länder und der SPIO angehören, 
hielt am 21. 9. 1955 eine Sitzung ab. Neben 
dem Etat-Entwurf wurden die Satzungen 
des Deutschen Instituts für Filmkunde 
und des Deutschen Filmarchivs be- 
sprochen. Beide Satzungen sollen auf 
kommenden SPIO-Tagungen zur Ge- 
nehmigung vorgelegt werden, um danach 
die Eintragung in das Vereinsregister 
vornehmen zu können mit dem Ziel, 
beide Institutionen in den Stand eigener 
Rechtspersönlichkeiten zu setzen. 


” 


Zwischen Dr. H. G. Eicke als Vorstands- 
mitglied des Instituts für Filmwesen, 
München, SPIO-Geschäftsführer Dr. Hoß- 
felder und H. W. Lavies fand eine Be- 
sprechung statt, um die Tätigkeitsgebiete 
des Instituts für Filmwesen, 
München, und des Deutschen In- 
stituts für Filmkunde, wWies- 
baden, zu präzisieren und unter Abgren- 
zung der jeweiligen Arbeitskreise Mög- 
lichkeiten des künftigen Zusammenwir- 
kens zu untersuchen. Das Institut für 
Filmwesen, München, dessen in den 
Satzungen festgelegte Aufgabe u.a. darin 
bestehen soll, „das Wissen auf allen Ge- 
bieten des Films zu pflegen“, veranstal- 
tete bekanntlich neben ständigen Vor- 
lesungen an der Münchener Universität 
in den vergangenen Monaten auch öffent- 
liche Vorträge, für die sich u.a. RA von 
Hartlieb und H. Abich als Referenten zur 
Verfügung gestellt hatten. 


Auf dieser Besprechung wurden ferner 
Voraussetzungen erwogen, unter denen 
einer Münchener Zweigstelle des Deut- 
schen Instituts für Filmkunde, Wiesba- 
den, Material zur Verfügung gestellt wer- 
den konnte. 


der Präsident der Sektion Film, Oskar 
Nekut, Vizepräsident Dr. Rudolf Oertl, 
Vorstandsmitglied Arthur Gottlein und 
re Karl Ranninger 
teil. 

Zwischen den deutschen und österrei- 
chischen Gesprächspartnern wurde eine 
enge Zusammenarbeit in allen gemein- 
same Interessen berührenden Fragen, 
insbesondere auch in Fragen des Kollek- 
tivvertrages und der Tarifpolitik, be- 
schlossen und die Möglichkeit der Grün- 
dung eines Kartellverbandes aller deutsch- 
sprachigen Filmschaffenden erörtert. 


Sowohl die deutschen als auch die 
österreichischen Vertreter betonten die 
Bedeutung des Zusammenschlusses und 
der Zusammenarbeit aller Film- und 
Fernsehschaffenden im Rahmen der Euro- 
päischen Film-Union. Dies scheint be- 
sonders notwendig im Hinblick auf die in 
Gründung befindliche Europäische Film- 
Union der Produzenten, um die Inter- 
essen der europäischen Film- und Fern- 
sehschaffenden zu wahren. Die deutschen 
und österreichischen Vertreter beschlos- 
sen, künftig einen dauernden Kontakt 
zwischen ihren Organisationen aufrechtzu- 
erhalten. 

In eingehenden Besprechungen wurden 
übrigens auch die zahlreichen gemeinsa- 
men Probleme der deutschen Filmschaf- 
fenden erörtert und weitgehende Über- 
einstimmung erzielte Zwischen DACHO 
und Gewerkschaft Film wurde ein Sat- 
zungsentwurf ausgearbeitet, der die 
Grundlage für die organisatorische Zu- 
sammenfassung der deutschen Film-Or- 
ganisationen in eine einzige wirksame 
Vertretung der deutschen Filmschaffen- 
den bilden soll. Damit wird die seit Jah- 
ren bestehende Doppeigleisigkeit in der 
Vertretung der Interessen der deutschen 
Filmschaffenden ihr Ende finden. E.V. 


Einstweilige Verfügung aufgehoben 


Nestor gegen Sterag in Wien 

Die einstweilige Verfügung gegen das 
„Jahrbuch der österreichischen Filmwirt- 
schaft“, die Harry Nestor, der Heraus- 
geber des „Österreichischen Film-Alma- 
nachs“, wegen „Verletzung des Urheber- 
rechtes“ erwirkte, wurde von der zwei- 
ten Instanz aufgehoben. In der Urteils- 
begründung heißt es, der Vergleich der 
beiden Werke hätte ergeben, daß für die 
Herausgabe des neuen Adreßsammelwer- 
kes andere Gesichtspunkte maßgebend 
waren, obwohl das Inhaltsverzeichnis eine 
gewisse Ähnlichkeit in der Aufgliederung 
aufweise. Andererseits erwies sich das 
Werk des Beklagten (Sterag) in vielen Be- 
langen als wesentlich ausführlicher, auf 
neueren Stand gebracht und umfangrei- 
cher, was für das Bestreben spreche, den 
Erfordernissen eines bestimmten Inter- 
essentenkreises zur Gänze Genüge zu tun 
und von dieser Warte aus die Auswahl 
und Zusammenstellung zu treffen. — 
Harry Nestor teilt hierzu mit, er werde 
sich an die nächst höhere Instanz wen- 

den. (Vergl. FE Nr. 48/1955, Seite 1298.) 
p.r. 


„Wirtschaftlicher Wahnsinn” 


Prozeß in USA: Filme für TV 


Es sei „wirtschaftlicher Wahnsinn“ ge- 
wesen, wenn man während der Entwick- 
lungsjahre des Fernsehens seine Filme 
den TV-Sendern angeboten hätte, sagte 
jetzt ein Vertreter der wegen „Verschwö- 
rung“ beklagten amerikanischen Filmfir- 
men in Los Angeles. Dort findet zur Zeit 
die Verhandlung in dem seit 1952 laufen- 
den Antitrust-Verfahren gegen die füh- 
renden amerikanischen Filmgesellschaften 
statt. Sie sind zusammen mit den wich- 
tigsten Theaterverbänden angeklagt, sich 
„verschworen“ zu haben, TV-Stationen 
und anderen Abnehmern ihre 16-mm- 
Filme vorzuenthalten. 


Nachdem Republic sich schon vor eini- 
gen Tagen zu einem Vergleich bereitge- 
funden hat (vgl. FE Nr. 56, S. 1452) seine 
Filme in Zukunft zu 50 Prozent und drei 
Jahre nach der Uraufführung den TV- 
Sendern anzubieten, haben sich nun zwei 
weitere Firmen zu einem ähnlichen Ver- 
gleich entschlossen. 

Die Vertreter des Justizministeriums, 
das als- Kläger auftritt, sind sehr zuver- 
sichtlich, auch die restlichen Gesellschaf- 
ten dazu zwingen zu können, ihre Filme 
dem Fernsehen anzubieten. -OW 
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Die Kündigung der Fußnote von Torquay 


Filmaustausch und Quota / Spannungen zwischen Deutschland und USA 


Die Kündigung der Fußnote von Tor- 
quay hat zu beträchtlichen deutsch- 
amerikanischen Spannungen geführt. 
Die Bundesregierung hatte im März 
dieses Jahres auf Grund eines Bundes- 
tagsbeschlusses diese Fußnote gekün- 
digt, die der Bundesregierung eine 
Quotenbeschränkung von 27% aufer- 
legt. Da diese Bindung hauptsächlich 
den USA gegenüber bestand, fanden 
im April und Juli verschiedene Ver- 
handlungen mit den USA hierüber statt. 
Die deutsche Delegation erklärte, daß 
sie für diese Kündigung keinerlei Aus- 
gleichsvorschläge machen könne. Auch 
die USA hatten über Ausgleichszuge- 
ständnisse keine Vorstellungen, wünsch- 
ten jedoch irgendeinen filmwirtschaft- 
lichen Ausgleich. Am 18. August 1955 
schlugen dann die USA offiziell der 
Bundesregierung folgendes vor: 

„Bei einer Aufhebung der Fußnote soll 
die Bundesrepublik sich bereit erklären, 
für den Zeitraum von drei Jahren den 
Filmimport an keine weiteren oder er- 
schwerenden Bedingungen oder Voraus- 
setzungen zu knüpfen. Falls nach drei 
Jahren noch eine Quota eingeführt wer- 
den sollte und die deutsche Devisenlage 
Verbote oder Beschränkungen erforder- 
lich macht, soll diese nur durch den 
Nichttransfer auferlegt werden dürfen.“ 

Die Bundesregierung hat nun vordem 
Filmausschuß des Bundestages die An- 
sicht vertreten, daß dieser amerikani- 
sche Vorschlag nicht annehmbar sei, 
weil er für die nächsten drei Jahre eine 
Verschlechterung des Rechtszustandes 
darstellt. Die Bundesregierung würde 
in diesem Zeitraum nicht in der Lage 
sein, irgendwelche restriktiven Maß- 
nahmen hinsichtlich des Filmimports zu 
treffen. Sie würde nicht einmal Zoll- 
erhöhungen oder andere Maßnahmen 
ergreifen können, die den inländischen 
Film wie den ausländischen in gleicher 
Weise belasten könnten, hierunter 


VII. Filmtreffen in Bad Ems 


Das diesjährige Internationale Filmtref- 
fen, veranstältet vom Verband der deut- 
schen Filmclubs, stellt jeden der 7 Tage 
vom 9. bis 16. Oktober unter ein anderes 
Motto. Am 10. Oktober spricht Regisseur 
Dr. Ludwig Berger über „Der europäische 
Film“. Die weiteren Themen sind „Nach- 
wuchs im Film“ (Produzent Hans Abich), 
„Meinungsführung im Film“, „Jugend und 
ihr Film von morgen“ (Prof. Stückrath, 
Mary Field, Direktor Fridolin Schmid), 
‚Kuiturfilm in europäischer Sicht“ (Dr. 
Johannes Eckardt, Kurt Wolfes) und „Ar- 
beit im Filmclub“ (mit einem Referat von 
Karl Klär über „Aufgaben und Grenzen 
der Filmpropaganda“). Unter den Filmen, 
die diese Themen illustrieren sollen, be- 
finden sich dieses Mal auch vier DEFA- 
Filme und zwei russische Filme („Reise 
mit Hindernissen“ und „Gäste aus Mos- 
kau“). Um ihrer Verbundenheit mit dem 
Schaffen der Filmclubs Ausdruck zu 
geben, hält die Gilde deutscher Film- 
kunsttheater am 11. Oktober eine Vor- 
standssitzung in Bad Ems ab. wtg. 
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würde auch eine Erstaufführungssteuer 
fallen. 

Die Bundesregierung sieht die durch 
den amerikanischen Vorschlag geschaffene 
Lage als sehr ernst an. Bei einer Auf- 
rechterhaltung der Kündigung sei leider 
damit zu rechnen — und die Amerikaner 
hätten mit einer solchen Drohung auch 
nicht hinter dem Berg gehalten — daß 
die USA - Zollzugeständnisse im Werte 
der amerikanischen Verleiheinnahmen in 
Deutschland in Höhe von etwa 60 Mill. 
DM zurückziehen würden. Von solchen 
Druckmaßnahmen der USA würde vor 
allem die chemische und optische Indu- 
strie sowie die Solinger Industrie be- 
troffen werden. Die Bundesregierung 
will daher mit den Amerikanern in der 
Richtung weiterverhandeln, daß der vor- 
geschlagene Zeitraum auf zwei Jahre 
verkürzt wird und daß Maßnahmen mit 
gleicher Wirkung auf den in- und aus- 
ländischen Film möglich sein sollen. Soll- 
ten diese Verhandlungen allerdings zu 
keinem Ergebnis führen, so müßte die 
Bundesregierung mit Rücksicht auf die 
anderen Industriezweige die Kündigung 
zurückziehen. U. G. 


Nachmittag mit Henry Koster 


Der zu Hollywood-Ruhm emporgestie- 
gene Henry Koster — er verdiente sich 
als Hermann Kosterlitz seine ersten 
Filmsporen in Berlin — weilte wieder 
einmal an der Spree. Äußerer Anlaß sei- 
nes Besuches war die Besichtigung der 
Berliner Ateliers, denn die Centfox, in 
deren neuem Verleihprogramm er mit 
nicht weniger als drei Filmen („Ein Mann 
namens Peter“, „Guten Morgen, Fräulein 
Fink“ und „Sir Walter Raleigh“) ver- 
treten ist, will im kommenden Jahr in 
Berlin einen Zweiversionen-Film drehen. 

Anläßlich einer instruktiven Cocktail- 
Stunde gestand er der Presse, daß er 
mit den Berliner Ateliers recht zufrieden 
sei und daß ihm der Fortschritt Berlins 
während seiner zweijährigen Abwesen- 
heit sehr beeindrucke. 

Beim Wandeln von Tisch zu Tisch be- 
teiligte sich Koster temperamentvoll an 
diversen Streitgesprächen. Bei uns wandte 
er sich energisch gegen die Ansicht, daß 
man auch künftighin gewisse anspruchs- 


volle Themen — etwa „Die Faust im 
Nacken“ oder „Marty“ — besser in 
Schwarzweiß und auf Normalformat 


drehe als farbig in CinemaScope. Koster 

behauptete, daß jeder Stoff — er ver- 

wies besonders auf das Beispiel „Jenseits 

von Eden“ — das CinemaScope-Verfahren 

und die Farbe vertrage. G.H. 
ie 


In Frankfurt fand ein weiterer Emp- 
fang für Henry Koster statt. Der Regis- 
seur wird jetzt deutsche Bühnen be- 
suchen, um sich neue Darstellertalente 
für seine Filmarbeit zu sichern. Er ver- 
trat die Auffassung, daß nur Bühnen- 
schauspieler über ausreichende Kenntnis 
der darstellerischen Möglichkeiten ver- 
fügten. Centfox - Verleihchef Gotthard 
Dörschel, der am 1. Oktober ausgeschie- 
dene Pressechef G. von Wittenburg, 
dessen Nachfolger Winfried Fuss, sowie 
die Centfox-Mitarbeiter B. Sarowy und 
H. Kisseberth sorgten dafür, daß Regis- 
seur Henry Koster in aufschlußreichem 
Gesprächskontakt mit allen Teilnehmern 
des Presseempfangs blieb. E-M-QU 


REGISSEUR CARMINE GALLONE (Mitte im Bild 


links) nahm an einer Sondervorführung des 
Allianz-Films „DIE GROSSE SCHLACHT DES 
DON CAMILLO” und an einem Presseempfang 
in Frankfurt/M. teil. Theaterbesitzer, Journa- 
listen und der Rundfunk widmeten dem Regis- 
seur und seinem Film größtes Interesse. Allianz- 
Chef Kurt Zobel (links), Theaterbesitzer Hans 
Ulbrich (rechts), Vertreter der beiden Konfes- 
sionen, -der italienische Generalkonsul in 
Frankfurt, Marquis Scan Felice, Unitalia-Re- 
präsentant Borghi, Verleihchef Lachmann und 
Pressechef K. L. Kraatz nutzten die Möglich- 
keiten, das Positive des Films in ihren Ge- 
sprächen zu würdigen. (Quass) 


CENTFOX-PRESSEEMPFANG in Frankfurt/Main 
Bild rechts). V.l.n.r.: Friedrich Wollenberg, 
enry Koster, Hellmuth Wollenberg und Presse- 
chef Winfried Fuss (stehend). (Quass) 


28. Luchterhand-Nachtrag 


Der 28. Nachtrag des von der SPIO 
herausgegebenen Film - Handbuches be- 
ginnt mit einem Runderlaß über aus- 
ländische Investitionen im Bundesgebiet. 
Die Theaterbesitzer Hamburgs finden das 
Gesetz über die Vergnügungssteuer vom 
28.5.55 sowie eine Verfügung der Finanz- 
behörde Hamburg über die Vorführung 
von Beifilmen vom il. 10. 54. Von allge- 
meinem Interesse dürften der Wortlaut 
des Kindergeldgesetzes vom 13. 11. 54 und 
des Kindergeldanpassungsgesetzes vom 
7. 1. 55 sein. Die Produzenten geht die 
deutsche Fassung des Welturheberrechts- 
Abkommens vom 24. 2. 195 und eine 
dem neuesten Stand angepaßte Übersicht 
über die Kapazität der deutschen Spiel- 
filmateliers an. Die Theaterbesitzer und 
Verleiher seien auf die Neufassung der 
Bezugsbedingungen sowie auf die Sicher- 
heitsvorschriften aus den Jahren 1930 und 
1931 verwiesen. Die Übersichten über die 
deutschen Produktionsfirmen 1946—1954 
und über die Verleiher der in diesem 
Zeitraum erschienenen Filme wurden 
neugefaßt. RB: 


Kulturfilmwoche in Ludwigshafen 


Der Verband der Deutschen Volkshoch- 
schulen, der Verband der Deutschen Film- 
clubs, die Landesbildstelle Rheinland- 
Pfalz, die Stadt Ludwigshafen und der 
Filmelub der Volkshochschule Ludwigs- 
hafen veranstalten vom 17. bis 19. No- 
vember im Kulturhaus von Ludwigshafen 
drei Kultur- und Dokumentarfilmtage, 
wobei ein informativer Einblick in das in- 
ternationale Filmschaffen geboten werden 
soll. Alle Filme werden durch Referate 
eingeleitet, ebenso finden Aussprachen 
statt. Die Leitgedanken der drei Tage 
sind: Kultur- und Dokumentarfilme in der 
In- und Auslandsproduktion und der Film 
in der Erwachsenenbildung als Beitrag 
zum europäischen Gedanken. wü 


Frei finanziert: „Kurier des Zaren‘’ 


Der Allianz-Filmverleih legt Wert auf 
die Feststellung, daß entgegen einer irre- 
führenden Meldung die Herstellung des 
Farbfilms „Der Kurier des Zaren“ durch 
den Bürgschaftsstop nicht beeinflußt 
wird. Als französisch-deutsche Gemein- 
schaftsproduktion, für die Curd Jürgens 
als Hauptdarsteller bereits fest verpflich- 
tet wurde, wird „Der Kurier des Zaren“ 
frei finanziert. Der Drehbeginn ist für 
Anfang Januar 1956 vorgesehen. qu. 
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John B. Nathan, Con- 
tinental - Manager der 
Paramount (links im 
Bild) besuchte Deutsch- 
land, um sich über Ein- 
satz des neuen Verleih- 
programms und Vor- 
führmöglichkeiten für 
VistaVision zu unier- 
richten. General-Mana- 
ger R. Jellinek empfing 
Mr. Nathan in Frank- 
furt. (Quass) 


Heidemarie Haiheyer, 
Dr. Benvenuto Haupt- 
mann u. Frau Wwe. 
Hauptmann weilten auf 
einem Empfang in Zü- 
rich, den Resta - Film, 
Capitol - Theater und 
Filmpress Zürich aus 
Anlaß der Premiere 
„Die Ratten“ arrangiert 
hatten, (Staub) 


” 


HERZLICH WILLKOMME 


Großer Start des Europa-Filmes 
„Bartholomäusnacht“ in Ham- 
burgs Urania. V. I. n. r.: Regis- 
seur Jean Drevillee Armando 
Francioli, Fiorella Mari, Robert 
Porte, Produzent Dr. Gurgo- 
Salice. (Europa/Janke) 


N IN FRANKFURT 
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Prinzessin Sissi wurde siebzehn. 
Ernst Marischka gratulierte sei- 
ner Hauptdarstellerin Romy 
Schneider am 23. 9. im „Dritten 
Mann“, Anton Karras'’ Wein- 
haus in Wien. Herzog verleiht 
„Sissi“, (Erma/Mott!) 


Menschenmassen umlagerien in 
Wuppertal die Theater Moder- 
nes am Wall und Odin bei der 
Premiere „Vor Gott und den 
Menschen” (Capitol / Prisma). 
Antje Weisgerber, Victor de 
Kowa und Regisseur Erich Engel 
waren gekommen. 
(Capitol/Prisma) 


Zur Uraufiöührung von Herzogs 
„Schwedenmädel” im Hambur- 
ger Waterloo trafen per Flug- 
zeug ein: Ingmar Pallin, Direk- 
tor Anders Sandrew, Margit 
Saad, Alice Babs und Maj-Britt 
Nilsson. (Herzog/Janke) 


* 


„Mamitschka” (Filmauf- 
bau/DLF) wurde im Pa- 
last-Theater, Hannover, 
uraufgeführt. V. I. n. r.: 
Karl Hackenberg, Ru- 
dolf Platte, Jester Naefe, 
Klaus Behrend, Michael 
Hahn und Mila Kopp. 
(Hauschild) 


Erich Schellow, Frau 
Hedda Adlon, Claude 
Farell und Sebastian 
Fischer auf der Foyer- 
Treppe des Berliner Glo- 
ria-Palastes. Sie nah- 
men den Beifall bei der 
Premiere des CCC/Her- 
zog-Filmes „Hotel Ad- 
lon“ entgegen. 
(Herzog/Croner) 


Wieder Lohnverhandlungen in Berlin 
DGB kündigte Mantel- und Lohntarif / Grundsätzliches zur Situation 


Die Berliner Filmtheater sind erneut 
gezwungen, mit ihren Arbeitnehmern 
über einen Lohntarif zu verhandeln, da 
der DGB den erst vor Jahresfrist ge- 
schlossenen Vertrag zum ehestmöglichen 
Termin, nämlich zum 30. September 1955, 
gekündigt hat. Die ersten Verhandlungen 
zwischen dem DGB und dem Berliner 
Theaterbesitzer-Verband haben nun er- 
freulicherweise das Ergebnis gehabt, daß 
man den Manteltarif um ein halbes Jahr 
verlängerte, so daß man zur Zeit nur 
über den Lohntarif, allerdings mit Ein- 
schluß der Feiertagszuschläge und des 
Krankengeldes, zu beraten hat. 

Ohne in die Verhandlungen eingrei- 
fen zu wollen, erscheint es notwendig, 
einiges Grundsätzliche zur derzeitigen 
Lohn-Situation zu bemerken. Da ist zu- 
erst einmal der Hinweis des DGB auf 
den Besuch der Berliner Filmtheater. 
Dieser ist, pro Kopf der Bevölkerung 
gerechnet, der höchste aller deutschen 
Großstädte. Wir haben aber schon an- 
läßlich der Besprechung der letzten 
SPIO-Statistik erwähnt, daß ausschlag- 
gebend für den Geschäftsgang der 
Filmtheater nicht der Besuch, sondern 
die Einnahme ist. Infolge der großen 
Zahl der 50 Pfennig-Karten für Er- 
werbslose und Sozialrentner, der 25 
Pfennig-Karten der Sondervorstellun- 
gen für Ostbewohner und der Sonder- 
preise für Ostbewohner in den regulä- 


V-Steuer und Lohntarif 
Informationsausschuß in Düsseldorf 


Am 29. 9. 1955 fand in Düsseldorf eine 
Versammlung des Informations-Bezirks 
Düsseldorf/Neuss des WdF Nordrhein- 
Westfalen statt. Die Leitung lag in den 
Händen der Herren Dr. Sander und 
Weskamp. 

Einleitend hielt Herr Dr. Sander ein 
kurzes Referat über den neuen Vergnü- 
gungssteuer-Gesetzentwurf für das Land 
Nordrhein-Westfalen, der am 18. 10. in 
die erste Lesung des Landtages gehen 
soll. Aus den Kreisen der Theaterbesitzer 
wurden der Geschäftsstelle noch einige 
Anregungen gegeben, die bei den kom- 
menden Verhandlungen berücksichtigt 
werden sollen. Geschäftsführer Back - 
heuer trug dann den neuen Lohntarif- 
Vertrag vor und beantwortete Fragen, 
die sich aus diesem Zusammenhang er- 
gaben. Insbesondere wurde die Tarif- 
Gruppen-Einteilung der einzelnen Film- 
theater in Düsseldorf besprochen. 

Im Anschluß an ein von Herrn Dr. De- 
richsweiler gehaltenes Referat 
über die neuen Bezugsbedingungen ent- 
wickelte sich eine lebhafte Aussprache 
über eine Vielzahl von Einzelfragen, die 
von den Versammlungsteilnehmern aus 
der Praxis ihrer Theater vorgetragen 
wurden. Den Abschluß der Sitzung bil- 
dete ein Vorschlag zur Vereinheitlichung 
und Verbesserung der Zeitungsinserate, 
der von Herrn Weskamp vorgetragen 
wurde. Eine endgültige Stellungnahme 
wollen die Düsseldorfer Theaterbesitzer 
hierzu aber erst einnehmen, wenn Probe- 
abzüge des neuen Anzeigen-Spiegels vor- 
gelegt worden sind. -sch. 


Das Fernsehen wird interessant 
Gründungen am laufenden Band 


Die Autoren — In Hamburg konsti- 
tuierte sich ein „Arbeitskreis für das 
deutsche Fernsehschaffen“. Er will dem 
Fernsehen Autoren vermitteln und sie 
für die künstlerischen Möglichkeiten des 
Fernsehens gewinnen. Zu diesem Kreis 
rechnen sich einstweilen Hans Werner 
Richter, Günther Weisenborn, Alfred An- 
dersch, Ludwig Berger, Eugen Kogon, 
Erwin Piscator und Rudolf Hagelstange. 

Die Agenten — In München wurde eine 
„Fernseh-Agentur“ ins Leben gerufen. 
Sie will zwischen den Studios und den 
jungen Autoren Vermittlungsdienste tun. 

Die Verbraucher — In Bonn wurde eine 
Organisation der Fernsehverbraucher ge- 
gründet, die „Deutsche Fernsehgemein- 
schaft“. Als Vertretung der Fernsehteil- 
nehmer will sie nach Möglichkeit Einfluß 
auf das deutsche Fernsehprogramm ge- 
winnen und für die Ausdehnung des 
Fernsehens werben. 

Die Presse — In Hamburg wurde ein 
„Aktueller Fernsehdienst“ geboren. Er 
dient in erster Linie der Propagierung 
des Werbefernsehens. 


Weitere Gründungen demnächst! (rsh) 


ren Vorstellungen liegt der Durch- 
schnitts-Eintrittspreis Berlins weit un- 
ter dem der anderen Städte. Es geht 
also nicht gut an, hier lediglich mit 
Besucherzahlen zu operieren. 


Ein zweites DGB-Argument, liegt auf 
der Ebene, daß die Löhne innerhalb der 
einzelnen Kinoklassen nach dem Prin- 
zip „Gleicher Lohn — gleiche Arbeit“ 
weitgehend einander angeglichen wer- 
den müßten. Nach dem jetzt in Berlin 
gekündigten Lohntarif gibt es in Ber- 
lin sechs Theaterklassen, deren Sätze 
von der ersten bis zur sechsten ziem- 
lich stark voneinander abweichen, Der 
DGB will jetzt diese sechs Klassen auf 
drei beschränkt sehen und die Dif- 
ferenzen weitgehend beseitigen. Da- 
durch würden sich für die kleinen 
Theater Lohnsteigerungen bis zu 200 
Prozent und darüber ergeben. Dem 
DGB-Standpunkt muß entgegengehal- 
ten werden, daß in den einzelnen Thea- 
terkategorien unterschiedliche 
Leistungen verlangt werden, die durch- 
aus einen unterschiedlichen Lohn recht- 
fertigen. Ebenso wie der Verkäufer in 
einem erstklassigen Spezialgeschäft 
wesentlich höher bezahlt wird als der 
in einem auf Konsumware beschränk- 
ten Filialbetrieb, ebenso verdient auch 
das Personal eines Uraufführungsthea- 
ters eine andere Bezahlung als das 
eines Nachspielers. Schließlich bezahlt 
ja das Publikum für eine unter allen 
Umständen erstklassige Vorführung, 
und schließlich stellt es mit Recht an 
die Kassiererin oder den Kontrolleur 
eines großstädtischen Filmpalastes an- 
dere Anforderungen hinsichtlich ihrer 
Umgangsformen und ihres Könnens 
als an das Personal des Kinos von ne- 
benan. 

Unsere dritte Bemerkung gilt der Tat- 
sache, daß in Westberlin in sehr vie- 
len Fällen übertarifliche Löhne gezahlt 
werden und daß die niedrigsten Tarif- 
sätze nur selten angewendet werden. Die- 
ser Brauch, der als Belohnung der Lei- 
stung und der Betriebstreue durchaus zu 
begrüßen ist, birgt die Gefahr, daß bei 
ernsthaften Lohndifferenzen die Gewerk- 
schaften vor der Öffentlichkeit mit Löh- 
nen argumentieren Können, die jedem 
Außenstehenden sehr niedrig vorkommen 
müssen, aber in Wirklichkeit nur Min- 
destsätze darstellen, die so gut wie nir- 
gends Anwendung finden. Es wäre daher 
wohl doch ratsam, allmählich die heute 
vorhandene Spanne zwischen Real- und 
Tariflohn zugunsten des Tariflohns zu 
verringern. G. H. 


| 


„DU DARFST NICHT LANGER SCHWEIGEN“, 
Greven-Produktion im Schorchtverleih, wird An- 
fang Oktober zur Uraufführung kommen. In- 
grid Andree spielt die weibliche Hauptrolle des 
bäuerlichen Liebesdramas. 
(Greven/Schorcht/Maack) 


| 
I 
| 
| 
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Heiteres aus dem Film 


DER MAJOR 
UND DIE STIERE 


Als Landrat trieb es der recht toll... 
Man sieht’sam Tritt- das Maßwar voll! 
Moral: Der Kluge nie vergißt, 

was stinkt, das landet auf dem Mist. 


Eine Allianz/Bühne und Film-Produktion 
Im Verleih der Allianz Film 


— 


Schönheit und Schwung |\ 
Charakter und Können || 


Im Zeichen dieser 


ehrenvollen Prädikate entsteht 

| Walter Reisch’s Rilke Farb-Großfilm | 

»DER CORNET« | 
in Würzburg. 


Die Hauptrollen spielen: 
Anita Björk - Götz von Langheim 
Peter van Eyck - Wolfgang Preiss 

Claus Clausen - Fritz Rasp 

Walter Janssen 
Benno Sterzenbach - Piet Clausen 
Karl F. Feudell » Eduard Köck 


"BALD BEI IHNEN | 
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Prädikatisierter Kulturfilm gehört in jede Vorstellung 


Abgelehnter Antrag des WdF BW / Regelung Bundesländern angeglichen 


Der WdF Baden-Württemberg haite vor 
einiger Zeit im Namen mehrerer Stutt- 
garter Filmtheater beim Steueramt der 
Landeshauptstadt beantragt, zuzulassen, 
daß der prädikatisierte, steuerermäßi- 
gende Kurz-Kulturfilm z. B. bei Program- 
men mit überlangen Hauptfilmen (um 
keiner Vorstellung verlustig zu gehen) 
erst im Anschluß an die erste, und damit 
zugleich zu Beginn der zweiten Vorstel- 
lung gezeigt wird. 

Dieser Antrag ist nun vom Städtischen 
Steueramt grundsätzlich verworfen wor- 
den! In der eingehenden Begründung der 
Ablehnung wird gesagt, daß die V-Steuer- 
ermäßigung für die Vorführung prädi- 
katisierter Kurz-Kulturfilme nur dann 
gewährt werden kann, wenn der betr. 
Kulturfilm auch tatsächlich in jeder Vor- 
stellung gezeigt wird. Ist dies nicht der 
Fall, dann muß der ohne die entspre- 
chende Ermäßigung sich ergebende V- 
Steuersatz berechnet werden. 


Moselfahrt zum 


Beim Stuttgarter Verbandsvorstoß hat 
man auf die damalige dem Antragssinn 
entsprechende Regelung im Hamburger 
Raum verweisen können. Doch mit In- 
krafttreten des neuen hamburgischen V- 
Steuergesetzes wurde auch die damals 
beispielgebende Hamburger Regelung auf- 
gehoben. 

Auch in den anderen Hauptstädten von 
Bundesländern mit neuen Vergnügungs- 
steuer-Gesetzen, so z.B. in Hannover 
(Niedersachsen) und in Mainz (Rheinland- 
Pfalz) wird jetzt die Vergnügungssteuer- 
Ermäßigung für die Vorführung von Kul- 
turfilmen nur noch gewährt, wenn dieser 
anerkannte Film auch in jeder Vorstel- 
lung gezeigt wird. Endlich ist auch in der 
Rundverfügung 303/554 des Landesfinanz- 
amts Berlin bindend vorgeschrieben, daß 
Steuerermäßigungen für prädikatisierte 
Filme nur dann noch gewährt werden, 
wenn diese Filme in jeder Vorstellung 
auch tatsächlich gespielt werden. whz. 


engeren Kontakt 


Verbands-Ausflug des WdF Rheinhessen nach Remagen 


Wenn sich draußen unterm freien Him- 
mel sozusagen auch eine neue Spielzeit 
ankündigt, wenn das erste farbenfrohe 
Programm des jungen Herbstes anläuft 
in das gewissermaßen der ausklin- 
gende Sommer noch manchen Sonnen- 
tag als heiteren „Überläufer“ termi- 
niert, Hans Mühlberg, Vorsitzender des 
WdF Rheinhessen schien diese Zeit der 
Saisonwende gerade recht, um auch in 
diesem Jahr die Mitglieder seines Ver- 
bandes zu einer gemeinsamen Ausflugs- 
fahrt zu rufen. In einem fast ausverkauf- 
ten geräumigen Autobus fuhr man Re- 
magen entgegen, um sich durch die Ko- 
pier- und Synchronisationsbetriebe der 
IFU führen zu lassen. 

Das aufrichtige Interesse der rheinhes- 
sischen Theaterbesitzer für alles, was der 
Blick in diese Werkstatt des Films bot, 
bestätigte nicht nur die Berechtigung 
von Hans Mühlbergs Absicht, diese Be- 
sichtigung zum wesentlichen Programm 
der Ausflugsfahrt zu machen, es zeigte 
auch deutlich und klar den Wunsch der 
Theaterleiter, ihre Kenntnisse über alle 


Martha Struckmeyer f 


Frau Martha Struckmeyer, die allseitig 
geschätzte Inhaberin des „Knopf’s Licht- 
spielhaus“ in Hamburg, ist: gestorben. 
25 Jahre lang hat -sie, unterstützt von 
ihrem Gatten Hans Struckmeyer, dem 
Mitinhaber des Erstaufführungstheaters 
„Passage“ und einiger anderer Häuser in 
Hamburg, „Knopf’s Lichtspielhaus“ mit 
Erfolg geführt. „Knopf’s Lichtspielhaus“ 
ist das älteste Kino Hamburgs, das im 
Jahre 1900 gegründet wurde. Die Ver- 
storbene erfreute sich weit über Ham- 
burgs Grenzen hinaus durch ihre von 
hoher Sachlichkeit getragenen Liebens- 
würdigkeit größter Wertschätzung und 
Verehrung. en. 
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Fragen der Filmproduktion zu erweitern 
und zu vertiefen, orientiert zu sein über 
die Filmherstellung, über den Stand und 
die Möglichkeiten. der heutigen Produk- 
tionstechnik, aber auch über die Schwie- 
rigkeiten und Probleme. Allgemein wurde 
bedauert, daß sich im Augenblick kein 
Film im Synchronatelier befand, da z. Z. 
die tontechnischen Anlagen auf Cinema- 
Scope-Magnetton umgestellt werden. Doch 
das Gesehene gab Anregungen genug, 
manche Erkenntnis und manches Ver- 
ständnis. 

Unter dem Eindruck des Gesehenen 
stand die Weiterfahrt nach Maria Laach, 
wo zu einer kurzen Kaffeestunde Rast 
gemacht, bevor die Fahrt durch eine der 
reizvollsten Landschaften zum Moselstädt- 
chen Kochem, dem Tagesziel der Ver- 
bandsfahrt, weiter ging. Dank der vor- 
trefflichen Regie von Willy Grund, Mit- 
glied des Rheinhessen-Vorstandes, war 
jede Quartiersorge unnötig. 


Nicht zuletzt trug die wirklich vorbild- 
liche Organisation dieses glücklichen Aus- 
flugs dazu bei, einen weiteren Wunsch 
von Vorsitzer Hans Mühlberg Wirklich- 
keit werden zu lassen: die Theaterbesit- 
zer seines Verbandes engeren Kontakt 
miteinander finden zu lassen, sie auch 
einmal das ernste Fachgespräch und die 
Berufsprobleme des nicht immer leichten 
Alltags beiseite zu lassen. Beim gemüt- 
lichen Umtrunk konnte Hans Mühlberg 
im Namen seines Verbandes einige Vor- 
standsmitglieder benachbarter Landes- 
verbände begrüßen, die es sich nicht hat- 
ten nehmen lassen, die in ihre Landes- 
verbandsgrenzen „eingebrochenen“ Kolle- 
gen willkommen zu heißen. Dem so har- 
monisch verlaufenen Tag folgte am näch- 
sten Vormittag an Mosel und Rhein ent- 
lang eine ebenso frohe Rückfahrt. Auch 
der Wettergott tat alles, um der Ver- 
bandsfahrt ein glückhaftes Finale zu ge- 
ben. HJB 


EIN TAG DER 
GEMEINSAMKEIT 


Verbands-Ausflugsfahrt des 
WdF Rheinhessen nach Re- 
magen. Der Besichtigung der 
Kopier- und Synchronisati- 
onsanlagen folgte eine Au- 
tobusfahrt nach Cochem, wo 
ein gemütlicher Umtrunk 
den Tag beschloß. V.r, Vor- 
Hans Mühlberg im 
seiner Verbandsmit- 

(Heyn) 


sitzer 
Kreise 
glieder. 


WOLFGANG LIEBENEINER 


rasierte Jacob 
der Schauspieler des Algefa- 
„URLAUB AUF EHRENWORT“ 

(Algefa/Schorcht/Reiter) 


Tiedtke, einen 
Schorcht-Filmes 
persönlich. 


Wolfgang Liebeneiner zum 50. 


Als Wolfgang Liebeneiner — er feierte am 
6. Oktober seinen 50. Geburtstag — in den 
dreißiger Jahren den Wunsch äußerte, Filme 
zu inszenieren, da zeigten sich die Produzen- 
ten recht reserviert. Der als jugendlicher Lieb- 
haber keineswegs besonders erfolgreiche Schau- 
spieler schien mit seinen dreißig Jahren nicht 
gerade der richtige Mann zu sein, um ihm 
einen Film anvertrauen zu können. Dann aber 
wagte es doch jemand — es war Dr. Jonen, der 
Inhaber der damals schon bestehenden Meteor 
— und siehe da, „Versprich mir nichts“ wurde 
nicht nur ein sehr guter Film, sondern auch ein 
guter Kassenerfolg. Der anschließend von Lie- 
beneiner inszenierte „Mustergatte“ wurde sogar 
ein Spitzengeschäft. Von da an gehörte Woit- 
gang Liebeneiner zur ersten Regisseur-Garnitur. 
Nicht einer seiner anschließend gedrehten 
Filme war in künstlerischer Hinsicht eine Ent- 
täuschung, auch wenn einige, wie etwa „Der 
Florentiner Hut”, „Yvette“ oder „Du und Ich“, 
beim großen Publikum weniger Eindruck hinter- 
ließen. 


Bezeichnend für Liebeneiner war, daß ihm 
Filme jeden Genres gelangen, der turbulente 
„Mustergatte” ebenso wie das amüsante Lust- 
spiel „Das andere Ich“, der Problem-Film „Ich 
klage an“ ebenso wie historische Darstellungen 
a la „Bismarck” und „Die Entlassung“. Er hat 
die Ehrungen, die ihm damals zuteil wurden, 
so den Professor-Titel, ehrlich verdient. 


Nach dem Kriege versuchte Liebeneiner, sei- 
ner Linie treu zu bleiben. Bisweilen scheiterte 
er am Stoff, bisweilen aber auch am Unverständ- 
nis des Publikums. So hat seine geistvolle In- 
szenierung der „Nichte Susanne” alles andere 
als die Branchemeinung „unspielbar“ und die 
Kürzung von roher Hand verdient. Mit „Wenn 
eine Frau liebt“ schuf er ein Remake seines 
eigenen Films „Versprich mir nichts“. Der in 
Österreich entstandene Film „Der Weibsteufel“ 
hinterließ starken Eindruck, mit „Des Lebens 
Überfluß* wandte er sich gegen den Ruf, ein 
„teurer“ Regisseur zu sein. „Die Stärkere” war 
ein guter Start der Capitol, beim „Tanzen- 
den Herz” bleiben sowohl der künstlerische wie 
der geschäftliche Erfolg aus. 


In der Folgezeit hat Wolfgang Liebeneiner 
dann Filme inszeniert, die ihm so mancher sei- 
ner Anhänger verübelt hat. Er verteidigte sich 
damit, daß schließlich auch die sogenannten 
volkstümlichen Stoffe ihre Existenzberechtigung 
haben und daß es nur auf das „Wie“ ankomme. 
Dieses Wie aber war es gerade,, was die Kritik 
herausforderte und den Eindruck hinterließ, als 
inszeniere Liebeneiner solche „Geschäftsfilme“ 
nur mit halbem Herzen und gewissermaßen mit 
der linken Hand. 


Der Film „Ich war ein häßliches Mädchen“ 
war dann wieder ein Schritt nach oben, und 
der jetzige Film Wolfgang Liebeneiners, die 
Neuverfilmung von „Urlaub auf Ehrenwort“, 
bietet ihm die Möglichkeit, die Linie seiner 
großen Erfolge wiederzufinden. 


Wolfgang Liebeneiner ist eine der stärksten 
Regie-Persönlichkeiten des deutschen Films. Und 
deshalb wünschen wir ihm und uns, daß die 
deutsche Produktion sein Können in Zukunft 
richtig zu nutzen weiß. @. HR: 


IN IHREN 
AUGEN 
ISTIMMER 
ITTERNACHT 


„/edeh wahtet adf: 


„Prinzessin vom Nil’ 
(Princess of the Nile) 
Produktion: Panoramic; Verleih: Cent- 
fox; Länge: 1941 m; Spielzeit: 71 Minuten. 

Farbfilm in Technicolor. 

Regie: Harmon Jones; Buch: Gerald 
Drayson Adams; Kamera: Lloyd Ashern; 
Musik: Lionel Newman. 

Darsteller: Debra Paget, Jeffrey Hunter, 
Michael Rennie. 


Die Vorliebe Hollywoods für Orient- 
filme läßt darauf schließen, daß diese 
auf dem Weltmarkt ebenso ihr Publi- 
kum haben wie die Western-Ware. 
Auch im vorliegenden Falle arbeitete 
man nach oftbewährtem Rezept: Man 
zeigte wildbewegte Kampfszenen, ver- 
harmloste das permanente Blutvergie- 
Ben durch humoristische Zwischenspiele 
und geizte weder mit farbüppigen De- 
korationen noch mit attraktiv kostü- 
mierten Mädchen. Die Handlung — 
eine kriegerische Episode aus dem mit- 
telalterlichen Ägypten — ist lediglich 
Mittel zum schaulustbefriedigenden 
Zweck. Debra Paget kann für die Titel- 
rolle ihre reizvolle Erscheinung und 
ihr bemerkenswertes tänzerisches Kön- 
nen einsetzen; Jeffrey entspricht den 
filmlandläufigen Vorstellungen von 
einem edlen und unerschrockenen Ka- 
lifensohn. Georg Herzberg 


Angebot 54/55 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr, 
Film - Bühne, 


München 2, beziehen. 


Zu diesem Film können die Theater- | 


2615 vom Verlag | 


SOPHIA LOREI 


COLUMBIA 


TFilm- 


Spiegel 


. „ 
„Am Warterpfahl der Sioux 
(Warpath) 

Produktion und Verleih: Paramount; 
Länge: 2582 m; Spielzeit: 95 Minuten; Syn- 
chronisation: Berliner Synchron; Farb- 
film in Technicolor. 

Regie: Byron Haskin; Buch: Frank Gru- 
ber; Kamera: Ray Rennahan; Musik: Paul 
Sawtell. 


Darsteller: Edmond O’Brien, Dean Jagger, 
Forrest Tucker, Harry Carey, P. Bergen. 
Das ist schmackhafte Kost für die 
Freunde des Indianer-Films. Es wird in 
großzügig gestalteten Massenszenen so 
schneidig geritten und to temperament- 
voll gekämpft, daß man sich bisweilen 
um die Komparserie Sorgen macht. Ne- 
ben dem Krieg zwischen Rot und Weiß 
verläuft die Abrechnung des Helden 
mit drei Bankräubern, die vor Jahren 
seine Braut erschossen haben und von 
denen zwei in die Armee unter falschen 
Namen untergetaucht sind. Byron Has- 
kins Regie gibt eine gute Ensemble- 
Leistung. Georg Herzberg 
Angebot 55/556 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2799 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen, 


Ü 


> LA DONNA DEL FIUME < 


GERARD OURY - LISE BOURDIN - RIK BATTAGLI 


REGIE : MARIO SOLDATI 


4 


FARBE VON TECHNICOLOR 
EINE PONTI DE LAURENTIIS- EXCELSA-FILM- PRODUKTION DER 


FSK-Prüfentscheide 
Wochenbericht 316 vom 23.—30. 9 55 


Spielfilme 

Aschenputtel (Farbfilm), D 55 — Ham- 
burg/Rheinischer/Titania, 2254 m, jfö., ffr. 

Bartholomäusnacht (La reine Margot) 
(Farbfilm), F/I 54 — Europa, 3295 m, nicht 
jgt., nicht ffr. 

Das Ende einer Affäre, E 54 — Colum- 
bia, 2917 m, nicht jgt., f£r. 

Der goldene Drache (Farbfilm), Jap 55 
— Pallas, 2546 m, nicht jgt., f£r. 

Familie Hesselbach im Urlaub, D 55 — 
Union, 2713 m, jgt., nicht ffr. 

Du darfst nicht länger schweigen, D 55 
— Schorcht, 2629 m, jgt., ffr. 

Ein ganzes Leben, F 54 — 
2932 m, jgt., ffr. 

Harte Fäuste — Heißes Blut, F/I 54 — 
Constantin, 2549 m, nicht jgt., nicht ffr. 

Hexenkessel, A 50 — MGM, 2615 m, nicht 
jgt, f£r. 

Land der Pharaonen 
Farbfilm), A 55 — Warner Bros., 
jgt., ffr. 

Mein Leopold, D55 — Constantin, 2697 m, 


Columbia, 


(CinemaScope- 
2693 m, 


jgt., Ir 

Papa, Mama, Katrin und ich, F 54 — 
Allianz, 2761 m, jgt., £fr. 

Rosen im Herbst (Farbfilm), D55 — 
Gloria, 2932 m, jgt., ffr. 

Seine Tochter ist der Peter, Ö55 — 


Eden, 2805 m, jfö., nicht ffr. 

Verflixte Rangen, Dän 49 — Transatlan- 
tic, 2553 m, jfö., ffr. 

Zwei Herzen und ein Thron (Farbfilm), 
D/Ö 55 — Eden,2804 m, jfö., nicht ffr. 


Abendfüllender Kulturfilm 
Das Jahr der Elche (Archivmaterial), 
D 55 — Ufi-Filmvertrieb, 1718 m, jfö., ffr. 


Der Programm - Hinweis des Verlags 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE zu dem in 
FE Nr. 53 besprochenen Film „Drei Tage 
Mittelarrest“ muß richtigstellend die 
Nr. 2934 enthalten. 


1499/58 


1 
‚, Mambo 


Produktion: Ponti De Laurentiis, 
Verleih: Paramount Pictures; 
2567 m; Spielzeit: 94 Minuten. 
Regie: Robert Rossen; Drehbuch und 
Idee: Guido Piovene, Ivo Perilli, Ennio 
De Concini, Robert Rossen; Kamerafüh- 


Rom; 
Länge: 


rung: Harold Rosson; Kamera: Bruno 
Todini; Bauten: Andr& Andrejeff; Ko- 
stüme: Guilio Coltellacci; Ausstattung: 


Gino Broscio; Choreographie: Katherine 


Dunham; Musik: N. Rota, A. F. La- 
vagnino; Orchesterleitung: Franco Fer- 
rara. 

Darsteller: Silvana Mangano, Michael 


Rennie, Vittorio Gassmann, Shelly Win- 
ters, Walter Zappolini, Katherine Dun- 
ham und die Solotänzer Mary Clare, 
Edoardo Cianella, Julie Robinson. 


In eindrucksvollen Szenen erzählt die- 
ser von Robert Rossen spannend insze- 
nierte Film die Geschichte einer armen 
Fabrikarbeiterin aus den Elendsvierteln 
von Venedig. Er schildert das Schick- 
sal der Giovanna Masetti, die der Ärm- 
lichkeit ihrer Umgebung, der Armut 
ihrer Familie und der unerträglichen 
Haltlosigkeit ihres Freundes zu entflie- 
hen versucht. Man lernt die hervorra- 
gende Silvana Mangano als nuancen- 
reich spielende Darstellerin, Tänzerin 
und Sängerin kennen, die dem gesam- 
ten, an eindrucksstarken Höhepunk- 
ten reichen Filmgeschehen den Stempel 
ihrer schauspielerischen Ausdruckskraft 
aufprägt. 

Das Drehbuch gliedert den interessan- 
ten Stoff so geschickt auf, daß alle dra- 
maturgischen Ausdrucksmittel zu film- 
wirksamer Wirkung gebracht werden 
konnten. Silvana Mangano, deren Weg 
vom armen Mädchen über die gefeierte 
Tänzerin und von ihrem Geliebten zu 
allerlei dunklen Plänen mißbrauchten 
Geschöpf bis zur erschlichenen Ehe mit 
einem Adligen führt, besticht in allen 
von ihr beherrschten Szenen durch die 
Souveränität ihrer Erscheinung und 
ihrer sparsam eingesetzten Ausdrucks- 
möglichkeiten. Als ihr rücksichtsloser 
und nur auf schnell erworbenen Reich- 
tum bedachter Freund, wirkt Vittorio 
Gassmann abstoßend und mitleidhei- 
schend zugleich. Ein darstellerisch aus- 
gezeichneter Gegenpol zur verzweifelt 
nach dem wahren Glück suchenden, 
bildschönen Hauptdarstellerin. Michael 
Rennie gibt den reichen, todbringen- 
den Adligen mit der notwendigen No- 
blesse und mit allen Schattierungen 
einer aus der Hilflosigkeit gegenüber 
seinem Schicksal geborenen Lebensgier 
und Resignation. Die illustrative, das 
Geschehen dramatisch und rhythmisch 
hervorragend unterstützende Musik, 
die mitreißenden Tänze des berühmten 
Dunham-Balletts, die Lieder und Ge- 
sänge lassen diesen von der Darstel- 
lung, von den Bühnendarbietungen, 
vom Milieu und von der einfallsrei- 
chen Kameraarbeit her zu einem Film 
werden, von dem eine beachtliche Wir- 
kung auf das Publikum ausgeht. Er 
wartet mit Regie- und Kameraeinfäl- 
len auf, unter denen die oft hart am 
Unfalltod vorbeirasende Bootsjagd und 
die dramatische Auseinandersetzung 
zwischen den drei Hauptakteuren an 
den Nerven der Zuschauer zerren. 
Auch die Nebenrollen sind typengerecht 
besetzt.Venedig im Sonnenschein, im 
Schnee und bei Nacht, glanzvolle Ko- 
stümfeste, die Atmosphäre in Spielsä- 
len, Theatern, im Armutsviertel, in Pa- 
lästen und Gärten rundet „Mambo“ zu 
einem sehenswerten Film. 


Ernst-Michael Quass 
Angebot 55/56 — FSK: nicht jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
2950 vom Verlag | 


FILM-BÜHNE Nr. 


Film - Bühne, München 2, beziehen. 


Der in FE Nr. 56 besprochene Columbia- 
Film „MÄNNER IN WEISS“ hat den 
neuen Titel „EIN GANZES LEBEN“ er- 
halten. 
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„FAMILIE HESSELBACH 


IM URLAUB“, 
setzung der heiteren Geschichten aus dem All- 
tag von und mit Wolf Schmidt. Mutter Hessel- 
bach: Else Knott. Union hat den Film soeben 


Fort- 


uraufgeführt. (Cartharius/Union) 


. u 
‚‚Der Tiger von Utah 
(Ride The Man Down) 
Produktion: Republic; Verleih: Gloria; 
Länge: 2446 m; Spielzeit: 90 Minuten. 
Regie: Joseph Kane; Buch: Mary Mccall; 
Kamera: Jack Marta; Musik: Need Free- 
mann. 
Darsteller: Brian Donlevy, Rod Came- 
ron, Ella Rainers, Forrest Tucker, Bar- 
bara Britton. 
Der Tiger von Utah ist ein robuster 
Ober-Cowboy, der mit nie fehlendem 
Colt und gut angebrachten Boxhieben 
der Gerechtigkeit in der üblichen Weise 
zum Siege, d. h. seinem recht hand- 
festen Cowgirl zu den ererbten Weide- 
gründen verhilft und bei der Gelegen- 
heit gleich einige Gauner ins Jenseits 
befördert. Also kurz gesagt, im Wil- 
den Westen geschieht nicht viel Neues, 
höchstens, daß der korrupte Sheriff 
plötzlich Gewissensbisse bekommt und 
umschwenkt und daß die obligate 
Schlußabrechnung sang- und kKklanglos 
durch einige wohlgezielte Schüsse be- 
endet wird. Sonst spielt sich auf der 
Breitwand alles genau so ab, wie wir 
es aus hundert anderen Western ken- 
nen: Wirbelnde Hufe, dröhnende Sal- 
ven, Raufereien, zerschmetterte Ein- 
richtungsgegenstände und angesichts 
des toten Unholdes die happy endliche 
Umarmung. Als Rivalen stehen sich 
zwei bekannte Wildwest-Experten ge- 
genüber, Rod Cameron und Forrest 
Tucker, die den sachkundigen Zuschau- 
ern den erwarteten Nervenkitzel ga- 
rantieren. 
Gutes Geschäft in den einschlägigen 
Theatern. Ernst Bolhius 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


Film - Bühne, München 2, beziehen. 


FILM-BÜHNE Nr. 2843 vom Verlag | 


„Milch für Dich“ 


Angesichts der bevorstehenden Milch- 
preiserhöhung besonders aktueller Do- 
kumentarfilm über Bedeutung, Nährwert, 
Verarbeitung und Verwendung der Milch, 
ansprechend und unterhaltsam inszeniert 
und fotografiert. Hinweise auf die Preis- 
würdigkeit der Milch haben jetzt natür- 
lich unbeabsichtigtess Gelächter zur 
Folge. (Produktion: Zeit im Bild; Verleih: 
Gloria; 80 m; „wertvoll“, im Vorpro- 
gramm zu „Der Tiger von Utah“.) 


Mein Zeopold” 


Produktion: Berolina/Melodie; Verleih: 
Constantin; Länge: 2665 m; Spielzeit: 
98 Minuten. 


Regie: Geza von Bolvary; Drehbuch: Jo- 
hanna Sibelius, Eberhard Keindorff; Ka- 
mera: Herbert Körner; Musik: Gerhard 
Winkler; Bau: Hans H. Kuhnert, Hans 
Luigi; Ton: Hermann Dankert; Schnitt: 
ne Sg Wacker; Gesamtleitung: Kurt Ul- 
rich. 

Darsteller: Paul Hörbiger, Peer Schmidt, 
Ingeborg Köfner, Kurt Vespermann, Lia 
Eibenschütz, Gardy Granass, Barbara Rost, 
Paul Klinger, Peter Garden, Carl Ludwig 
Diehl, Doris Kirchner, Grethe wWeiser, 
Wolfgang Neuss, Wolfgang Condrus, Willi 
Rose, Rita Paul. 

Das früher viel gespielte Wiener Volks- 
stück vom arrivierten Schuhmacher- 
meister, der seinen Sohn Leopold, 
„seine einzige Passion“, in blinder Liebe 
zum Verschwender und Nichtsnutz er- 
zieht, wurde von Geza von Bolvary in 
die Gegenwart verlegt und spielt jetzt 
in Berlin. Ein Versuch, der für die At- 
mosphäre mehr schädlich als nutzbrin- 
gend war. Burleske Heiterkeit und 
Wiener Charme sind verschwunden. An 
die Stelle des lächelnd erhobenen 
Zeigefingers ist tödlicher Ernst ge- 
treten, der zu den auflockernden komi- 
schen Szenen keine rechte Beziehung 
mehr hat und nicht verhindern kann, 
daß die rührende Geschichte, die im 
Altwiener Milieu durchaus glaubhaft 
war, nicht ganz überzeugt und zum 
Schluß sentimental wird. Selbst ein 
Schauspieler vom Format Paul Hörbi- 
gers tat in der anfangs für ihn so dank- 
baren, an eine Nestroy-Figur erin- 
nernden Rolle des vernarrten Vaters 
in der rührseligen Briefszene ein wenig 
zu viel des Guten. 

Wir wollen den Autoren und dem Re- 
gisseur zugestehen, daß sie alles getan 
haben, um das Spiel abwechsungsreich 
und unterhaltsam zu gestalten. Die 
größtenteils hochmodernen Spielorte, 
Bar, Rennplatz und Schuhgeschäft, 
wechseln schnell, Gerhard Winklers 


Schlager gehören schon zum Repertoire 
der Tanzkapellen und Kameramann 
Herbert Körner hielt den Handlungs- 
ablauf mit seiner beweglich geführten 


Die „Filmspiegel - Seiten des 
FE“ erhalten Sie auf Wunsch im 
Sonderdruck einseitig bedruckt. 
Bestellungen beim Verlag. Preis: 
monatlich DM 1,—. 


Kamera ebenfalls in Fluß. Trotzdem 
hat man den Eindruck, daß hier zu sehr 
auf den Hang des Publikums zur Ge- 
fühlsseligkeit spekuliert wurde. 

Peer Schmidt wirkt als mißratener 
Sohn nicht ganz so zynisch und eiskalt, 
wie es die Titelrolle eigentlich verlangt. 
Die heiteren Gegenpole sind Grethe 
Weiser und Wolfgang Neuss als wort- 
gewaltige Haushälterin und deren Ami- 
Freund. 

Wie man im gut besuchten Premieren- 
theater an den Taschentüchern sehen 
konnte, hat die zu Herzen gehende 
Handlung ihre Wirkung auf das Pu- 
blikum nicht verfehlt. So sind die ge- 
schäftlichen Aussichten, besonders für 
die kleinen Städte, durchaus erfolgver- 
sprechend. Ernst Bohlius 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2977 vom Verlag 


| Film - Bühne, München 2, beziehen. | 


„Bei den Papua am Sepik“ 


Interessanter Expeditionsfilm über die 
Sitten und Gebräuche der Papuas im In- 
nern Neu-Guineas, nicht alltägliche Auf- 
nahmen und kurzweiliger Kommentar. 
(Produktion: TEKA; Verleih: Constantin; 
286 m; „wertvoll“; im Vorprogramm zu 
„Mein Leopold“). 


‚„‚Schwedenmädel’’ 


Produktion: Melodie/Sandrew; Verleih: 
Herzog; Länge: 2610 m; Spielzeit: 96 Mi- 
nuten; eine deutsch-schwedische Gemein- 
schaftsproduktion. 


Regie: Thomas Engel; Drehbuch: Paul 
Helwig, Ursula Bloy, nach einer Idee von 
Walter Forster und Aldo v. Pinelli; Ka- 
mera: Göran Strindberg; Musik: Alfven- 
Faith, Heino Gaze, Willi Matthes, Vic. 
Sunesson; Architekt: Nils Nilsson; 
Schnitt: Carl Olov Skeppstedt; Ton: Per 
Lönndahl; Aufnahmeleiter: Gösta Petters- 
son; Maskenbildner: Hans Nowotny, 
Sture Höglund; Produktionsleitung: Georg 
M. Reuther. 

Darsteller: Maj-Britt Nilsson, Karlheinz 
Böhm, Walter Giller, Margit Saad, Inge- 
mar Pallin, Doris Kirchner, Alice Babs, 
Eric Berglund, Margit Olsson, Alice Treff, 
Anders Hammargren, Tjiöe Kiau Bing, 
Kurt Weil. 

In der Reihe der filmproduzierenden 
Länder hat Schweden einen guten Na- 
men. Das Interesse, das diesem von der 
Berliner Melodie-Film und ihrem 
schwedischen Partner Sandrew in den 
Stockholmer Ateliers hergestellten 
Film entgegengebracht worden war, 
ist berechtigt. Das „Schwedenmädel“ 
hat nicht enttäuscht. Walter Forster 
und Aldo v. Pinelli fanden nicht nur 
diesen ansprechenden Titel. Sie gaben 
auch die nicht weniger gefällige Story, 
die von Paul Helwig und Ursula Bloy 
zu einem Drehbuch verarbeitet wurde, 
das deutliche Bemühungen verrät, der 
Mentalität beider Produktionsländer 
gerecht zu werden. 

Die Handlung spielt unter Studenten, 
im Stockholmer Universitätsmilieu. Als 
Sven, der Sohn des Professors Rydt- 
berg, nach München fährt, um dort bei 
einem Brückenbau praktische Kennt- 
nisse zu erwerben, kommt für ihn als 
Austauschstudent der junge Klaus Rich- 
ter nach Schweden. Als Gast von Prof. 
Rydtberg bezieht er Svens Zimmer. 
Bereits seine erste Begegnung mit 
Rydtbergs Adoptivtochter Britta führt 
zur gegenseitigen Liebe auf den ersten 
Blick. Es trifft Klaus tief, als er er- 
fährt, daß Britta mit Sven verlobt ist. 
Achtung und Kameradschaft seinem 
Kommilitonen gegenüber zwingen ihn 
zu qualvoller Reserve. Aber das Er- 
lebnis der Mittsommernacht läßt alle 
guten Vorsätze schwinden. Im Zauber 
der sonnenhellen Nacht gestehen Klaus 
und Britta sich ihre Liebe. Im Konflikt 
zwischen Liebe und Kameradschaft 
weiß Klaus die Konsequenzen zu zig- 
hen. Er verläßt Rydtbergs Haus, als 
Sven unerwartet zurückkommt; nach 
einer männlich-offenen Aussprache die 
Universität und Schweden, — ohne zu 
wissen, daß Britta ihm folgt. Vor dem 
gleichen Konflikt wie Klaus gestellt, 
folgt sie ihrem Herzen. 

Dieser Ausgang der einfachen, im 
Grunde sehr gradlinigen Handlung ist 
berechtigt und überzeugend. Die Dra- 
matik der Liebesgeschichte wird aus 
dem Charakter der beiden Hauptbetei- 
ligten gezogen; der Verzicht auf äußere 
Spannungseffekte, auf „Sensationen“ 
ist sehr weitgehend. Das Drehbuch be- 
schränkt sich darauf, die Grundhand- 
lung durch eine Reihe trefflicher Epi- 
soden und Bilder aus der Welt der 
Austauschstudenten zu illustrieren. 
Regisseur Thomas Engel glaubte den 
verhaltenen Grundton des Drehbuches 
in entscheidenden Szenen zusätzlich 
dämpfen zu müssen. Wir können nicht 
wissen, welche Erkenntnisse ihn hierzu 
vielleicht gezwungen haben. Aber wir 
müssen mit Bedauern bekennen, daß 
die Regieführung sehr oft aus Verhal- 
tenheit Blässe machte, Leidenschaften 
blutarm werden ließ. Die Gerechtigkeit 
gebietet, es der deutschen Regie anzu- 
rechnen, wenn die Grundfarbe und der 
Grundton dieses Films steril anmuten. 
Drehbuch und Darsteller aber zeigten 
sich stärker als die Regie. 

Maj-Britt Nilsson spielt die Britta. Die 
junge schwedische Künstlerin (in 
Deutschland erstmals mit dem Film „Es 


geschah aus heißer Jugendliebe“ be- 
kannt geworden) verrät vonneuem ihre 
starke Begabung. Zumal in den Duo- 
Szenen überrascht die starke Aus- 
drucksfähigkeit dieser jungen Künstle- 
rin. Karlheinz Böhm war ihr ein in 
jeder Beziehung gerecht werdender 
Partner. Eine grandiose Figur gab Eric 
Berglund als Professor Rydtberg. In 
der Reihe seiner schwedischen Kollegen 
wirkte der Sven von Ingemar Pallin 
merkwürdig blaß. Freilich bot ihm das 
Drehbuch nicht viel Möglichkeiten. 
Walter Giller und Doris Kirchner spiel- 
ten humorvoll ein Studentenehepaar. 
Margit Saad gab eine glaubhafte kleine 
Französin mit einem großen Herzen. 
Zweifellos hattte sie auch den bestenPart 
in der Reihe derEpisodenrollen erwischt. 
An der Kamera stand Göran Strind- 
berg. Seine Fotografie war deutlich 
überlegt und bemüht, die Regie zu un- 
terstützen. Eine gefällige Musik, die 
leicht ins Ohr geht. Facit: Ein Schwe- 
denmädel, das 
ehrliche Freunde finden wird. Ein 
Wunsch, der leider unerfüllt blieb: die- 
sen Film in Farbe zu sehen — und ein 
bißchen mehr von der Mittsommer- 
nacht. Hans-Joachim Beyer 
Angebot 55/56 — FSK: jst., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2973 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


„Drei dunkle Straßen” 


(Down three dark streets) 
Produktion: Edward Small; Verleih: Uni- 
ted Artists; Länge: 2338 m; Spielzeit: 
86 Minuten; Synchronisation: Ultra-Ber- 
lin. 

Regie: Arnold Laven; Buch: Die Gordons, 
Bernard C. Schoenfeld; Kamera: Joseph 
Biroc. 

Darsteller: Broderick Crawford, Ruth Ro- 
man, Martha Hyer, Marissa Pavan. 


Der Titel ist wohl symbolisch gemeint. 
Ein Kriminalbeamter, der gleichzeitig 
drei Fälle zu bearbeiten hat, wird 
durch einen Telefonanruf in eine Falle 
gelockt und erschossen. Sein Vorgesetz- 
ter findet den Mörder erst, nachdem 
er auch das dritte Verbrechen aufge- 
klärt hat. Aus dem Nebeneinander von 
drei Detektivgeschichten, die in ver- 
schiedenen Milieus spielen, ergab sich 
ein zumeist recht spannender Film. 
In der Hauptaffäre — einer Erpressung 
mit angedrohtem Kindesmord — wird 
die Öffentlichkeit nachdrücklich aufge- 
fordert, sich unter allen Umständen 
der Polizei anzuvertrauen. Es wird ge- 
schickt demonstriert, wie die persön- 
liche Initiative der Beamten durch die 
Technik und die moderne Kriminal- 
wissenschaft unterstützt wird. 

Broderick Crawford strahlt als erfolg- 
reicher Beamter Mut und Zuverlässig- 
keit aus, Ruth Roman macht die see- 
lische Belastung einer verängstigten 
Mutter glaubhaft. Von den vielen gut- 
gesehenen Nebenfiguren interessiert 
besonders die einer blinden Italienerin, 
deren inhaftierter Ehemann aus Furcht 
vor Vergeltung seine Hintermänner 
schont. Marissa Pavan, von der fein- 
fühligen Synchronisation unterstützt, 
nutzt .die Chance ihrer Rolle. 

Theater, deren Publikum sich für Kri- 
minalthemen interessiert, werden mit 
dem sauber inszenierten Film gute Er- 
fahrungen machen. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2903 vom Verlag 
Fiim - Bühne, München 2, beziehen. 


in allen Filmtheatern:- 


Der 
Kassenschlager 
der Saison 


F _ Peter Ostermayrs 


neuer großer Eriolg 


DasIchweigen 
im Walde 


erste 7 Tage 
12248 Besucher 
trotz 


herrlihem Sommerwetter 
und starker Konkurrenz 


Gratulieren 
zu diesem Eriolg 
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Burgtheater Aachen 


UR- UND ERSTAUFFÜHRUNGEN 


„Drei Tage Mittelarrest“ in Hamburg 

Bei der Hamburger Erstaufführung des 
Deutsche London-Films „Drei Tage Mit- 
telarrest“ in dem Erstaufführungshaus 
„Die Barke“ gab es spontanen Beifall für 
die erschienenen Hauptdarsteller Heinz 
Erhardt, Grethe Weiser und Maria Litto. 
Heinz Erhardt konferierte mit viel 
Charme und Grethe Weiser konnte wie 
immer das Haus tref£flich unterhalten. So 
gab es für Film und Darsteller lebhaften 
Applaus. en. 

„BRififi“ in Essen 

Die Schorcht-Film startete am 30. Sep- 
tember in deutscher Erstaufführung ihren 
Film „Rififi“ in der Essener Lichtburg und 
lud aus diesem Anlaß zu einem Empfang 
in das Hotel „Kaiserhof“. Die Vertreter 
der Tages- und Fachpresse hatten Gele- 
genheit, sich mit den Hauptdarstellern 
Janine Darcey, Claude Sylvain, Jean Ser- 
vais, Carl Möhner, dem Autor Auguste 
Le Breton, dem Regisseur Jules Dassin 
und dem Produzenten M. Bä&rard und 
Gattin zu unterhalten. Hausherr Heinrich 
Jaeck konnte ferner den Kultur-Attache 
des französischen Generalkonsulats in 
Düsseldorf, M. Lacoin sowie die Leiterin 
der Auslandsabteilung der Schorcht-Film, 
Frau Hentze, Filialleiter Schmidt und 
Pressestellenleiter Dr. Delle begrüßen. — 
Im Anschluß an die angeregte Plauder- 
stunde mit der Presse stellten sich die 
französischen Künstler dem „Lichtburg“- 
Publikum vor, das sie mit Beifallsstür- 
men empfing. 

Bei schönstem Sommerwetter hatte „Ri- 
fifi“ in den ersten drei Tagen in der Es- 
sener Lichtburg 12 876 Besucher zu ver- 
zeichnen. -sch. 
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Besuch IN DEUTSCHEN ATELIERS 


Berolina: „Die Drei von der Tankstelle“ (Herzog) 


Drei Freunde und ein Mädel 


Wilhelm Thieles „Die Drei von der 
Tankstelle“, vor 25 Jahren mit Lilian Har- 
vey, Willy Fritsch, Heinz Rühmann und 
Oskar Karlweis in den Hauptrollen ge- 
dreht, war einer der besten Würfe, die 
der deutschen Filmproduktion je gelun- 
gen sind. Der Film wurde nicht nur im 
In- und Auslande ein Riesenerfolg (er 
rangierte in der Theaterbesitzer-Abstim- 
mung über die Spielzeit 1930/31 an erster 
Stelle), sondern er wurde auch richtung- 
weisend für die Entwicklung des deut- 
schen Musikfilms. Die Autoren Franz 
Schulz und Paul Franck hätten gemein- 
sam mit dem Komponisten Werner Ri- 
chard Heymann und dem Regisseur be- 
wiesen, daß die Filmoperette nicht auf 
den ausgetretenen Pfaden der Bühnen- 
operette zu wandeln braucht. Im Stile der 
„Tankstelle“ wurden in der Folgezeit 
viele gute Filme gedreht, aber keinen 
verließen wir so begeistert wie ihr Vor- 
bild. Und wohl keiner hinterließ drei so 
„immergrüne“ Schlager wie „Ein Freund, 
ein guter Freund“, „Liebling, mein Herz 
läßt Dich grüßen“ und „Du bist das süße- 
ste Mädel der Welt“. y 

Ehrlich gestanden: Ich bewundere et- 
was den Mut derjenigen, die es auf sich 
genommen haben, die „Tankstelle“ neu 
zu verfilmen. Als dasindHans Wolffals 
Regisseur (er arbeitet unter der künst- 
lerischen Oberleitung von Willi Forst), 
Gustav Kampendonk als Verfasser 
des neuen Drehbuches und Germaine 
Damar, Adrian Hoven, Walter 
Müller und Walter Giller als die 
Träger der vier Hauptrollen. Sie haben 
allerdings den Umstand für sich, daß 
nach übereinstimmender Meinung der- 
jenigen, die noch Gelegenheit haben, 
sich den alten Film anzusehen, die alte 
„Tankstelle“ heute keineswegs mehr 
den Genuß wie vor einem Vierteljahr- 
hundert bereiten soll. Die Zeit scheint 
eben auch über das Werk hinweggegan- 
gen zu sein, das seinerzeit innerhalb 
seines Genres eine beinahe avantgardi- 
stische Leistung war. Geblieben sind 
die Melodien, geblieben ist auch Wer- 
ner Richard Heymann, der wie vor 
25 Jahren dem Film das musikalische 
Gepräge gibt. 


Es wird synchronisiert 


UBER DEN DÄCHERN VON NIZZA" (TO 
CATCH A THIEF). — Dialog-Regie: Volker 
Becker; deutsche Sprecher: Curt Ackermann, 
Eleonore Noelle, Siegfried Schürenberg, Friedel 
Schuster, Margot Leonhard, Walt. Suessenguth, 
Andre St. Germain, Luise Tirsch-Kastner und 
Klaus Miedel.e. — Berliner Synchron GmbH. 
Wenzel Lüdecke) für Paramount. 

„EINE FRAU KOMMT AN BORD" (PASSAGE 
HOME). — Deutsches Buch: Erwin Bootz; Dia- 
ogregie: Edgar Flatau; Ton: Friedrich Albrecht; 
Schnitt: Gerhard Kossina; deutsche Sprecher: 
Wolfgang Eichberger, Sebastian Fischer, Karin 
Himboldt, Gerd Niemitz, Arnold Marquis, 
Helmut Peine, Heinz Reinke, Hans Günther 
Müller und Werner Dahms. — Rank-Studios 
JTamburg-Rahlstedt für J. Arthur Rank. 
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In der Handlung geht es immer noch 
darum, daß drei wenig begüterte 
Freunde gemeinsam eine Tankstelle 
eröffnen, daß sie sich in dasselbe Mä- 
del verlieben und daß diesem die Wahl 
unter den dreien schwer fällt. Die Tat- 
sache, daß der von Adrian Hoven 
dargestellte Peter schließlich der Glück- 
liche ist, ändert nichts an der Gleich- 
rangigkeit der drei Rollen. In der fran- 
zösischen Fassung — der Film wurde 
auch 1930 in zwei Versionen gedreht — 
hat Georges Gu&tary ein Überge- 
wicht gegenüber seinen Kollegen Jac- 


ques Jouanneauund Yves Furet. 
Gedreht wird in Berlin-Tempelhof und 
in der Umgebung von Berlin. Hans Wolff, 


„DIE DREI VON DER TANKSTELLE“ entsteht ge- 


genwärtig in Berlin-Tempelhof. Die Berolina 
dreht in zwei Versionen, einer deutschen mit 
Walter Müller, Adrian Hoven und Walter Giller 
(links) und einer französischen mit Georges 
Guetary, Jacques Jouanneau und Yves Furet 
(rechts im Bild). Den Verleih des Farbfilms 
(Eastmancolor) wird Herzog besorgen. 
(Berolina/Herzog/Wesel) 


der fließend französisch spricht, hat zu 
beiden Besetzungen guten Kontakt, Willi 
Sohm bedient die mit Eastmancolor ge- 
fütterte Kamera. Die reizvollen Dekora- 
tionen — von der Wohnlaube bis zur 
Luxusbar — schufen Hanns H. Kuh- 
nert und Kurt Herlth. Produktions- 
leiter sind Heinz Willeg und Karl 
Mitschke. Aufnahmeleiter Günther 
Regenberg und Walter Dettmann. 
Hermann Leitner schneidet, Sabine 
Ress studiert die Tänze ein. 

Außer den vier Hauptdarstellern spie- 
len Willy Fritsch (aus dem Liebhaber 
wurde der Vater des süßen Mädels), 
Claude Farell, Oskar Sima und Wolf- 
gang Neuss. Der in Breitwand-Format 
entstehende Film wird von Herzog ver- 
liehen. @&, „Hi 


Kronen-Film: „In Hamburg sind die Nächte lang“ (Eden-Film) 
Mordversuch nach 20 Jahren gesühnt 


Das moderne Hamburger Seebäder- 
schiff „Wappen von Hamburg“ wurde von 
der Kronen-Filmproduktion als die ele- 
gante weiße Privatjacht „Orion“ des 
Multimillionärs Alexander Borgess (Alex- 
ander Golling) für ihren Film „In 
Hamburg sind die Nächte lang“ gechar- 
tert. Damit hat der Schauspieler Golling 
unter Regisseur Max Michel endlich 
einmal die Chance, auch im Film eine 
interessante Rolle zu verkörpern, die ihn, 
wie ein Besuch bei den Dreharbeiten er- 
gab, auch sehr glücklich macht. 

Vor 30 Jahren war Alexander B. im 
Alter von 16 Jahren zum ersten Male 
nach Deutschland gekommen, wo er im 
Hafen von Hamburg als Stauer ar- 
beitete und die junge Warenhausver- 
käuferin Lilli (Dorit Kreysler) hei- 
ratete. Aufgewühlt von den vielen Eifer- 
suchtsszenen der ersten Ehejahre, 
lauerte er seiner Frau auf, streckte sie 
mit sechs Schüssen nieder und floh 
aus Deutschland. Inzwischen gelang es 
ihm, durch harte Arbeit in Amerika 
ein reicher Mann zu werden und kehrt 
in dem Glauben zurück, daß seine Frau 
tot und die Tat verjährt sei, nach 
Hamburg zurück. Er beichtet seine Tat 
dem griechisch-orthodoxen Vater Gri- 
gori (Willi Rösner) und erfährt, 
daß seine Frau damals am Leben ge- 
blieben ist. Nun läßt er überall nach 
ihr suchen. In Hamburg trifft er bei 
einem Bummel Karin Thorwaldt (Bar- 
bara Rütting), die Enkelin eines be- 
deutenden Werftbesitzers, und deren 
Verlobten Hans Karst (Erwin Strahl) 
sowie die Journalisten Dronte (John 
van Dreeten) und Conny (Gustl 
Gstettenbaur). Karin erreicht es, 
ihren Verlobten durch Vermittlung des 
Kapitäns Reinhardt (Ernst v. Klip- 
stein) an Alexander heranzubringen. 
Darauf erfolgt der Besuch des Millio- 
närs auf der Thorwaldwerft. 


Die beiden Journalisten haben unter- 
des einige seltsame Erlebnisse mit 
dem Millionär Alexander auf der 
Reeperbahn, die sie mißtrauisch 
machen und zur Überprüfung dieses 
auffallenden Millionärs veranlassen. 
Dabei erfahren sie von dem Mordver- 
such vor 20 Jahren, bei dem der Täter 
nie ermittelt wurde. Sie stellen weiter 
fest, daß die gleiche Frau, die damals 
angeschossen wurde, unter dem Namen 
Lilli Radana Star eines Vergnügungs- 
lokals von St. Pauli ist und gleichzeitig 
eine Pension besitzt. Längst hat sie 
Alexander vergeben und liebt ihn noch 
immer. So kommt jetzt auch heraus, 
wer der wirkliche Täter der damali- 
gen Bluttat gewesen ist, nämlich der 
Sekretär Alexanders, Andersson (Wer- 
ner Fuetterer), der sich außerdem 
mit viel Erfolg als Erpresser betätigt 
hat. Mitten in seinen Fluchtvorberei- 
tungen ereilt ihn das Verhängnis. 
Alexander versucht, ihn zur Verant- 
wortung zu ziehen. Da holt der unge- 
treue Sekretär in letzter Verzweiflung 
seinen Revolver heraus und streckt 
seinen Boß nieder. Andersson besteigt 
ein Motorboot und fährt davon, ohne 
zu ahnen, daß sich 20 kg gefährlicher 
Sprengstoff an Bord des kleinen Bootes 
befindet. Für ihn gibt es keine Hoff- 
nun mehr. 


Die beiden Journalisten aber haben 
ihren großen Artikel. Karin und Hans 
haben den Bund fürs Leben geschlos- 
sen und auch der Millionär wird ge- 
rettet, denn der Sekretär war auch 
diesmal kein tödlicher Schütze. 

Stab- und Besetzungsliste des Films 
wurden im Drehspiegel des FE (Aus- 
gabe 56) veröffentlicht. Den Verleih 
hat Eden-Film übernommen. en. 


50 Jahre Kopp-Film: Hort echter Heimatfilme 


Mit echt bayerischer Gemütlichkeit, 
ohne offizielle Reden und feierliche 
Gratulationen beging am Mittwoch, 
dem 28. September, im Münchener 
Ratskeller die Inhaberin des Kopp- 
Filmverleihs das 50jährige Jubiläum 
von Bayerns ältester Film-Firma. Frau 
Karoline Kopp hatte, den Grundsätzen 
ihres Unternehmens entsprechend, das 
Solidität mehr schätzt als äußeren 
Glanz, nur die alten Freunde ihres ver- 
storbenen Mannes, Martin Kopp, sowie 
ihre eigenen, engsten Geschäftspartner 
zu dieser Feierstunde eingeladen. So 
wurde das kleine Fest für alle An- 
wesenden, gleichgültig, ob sie als 
Schauspieler, Filmproduzenten, Regis- 
seure ‘oder Journalisten teilnahmen, 
zu einer herzlichen Familienfeier, deren 
Sinn Bankier Hermann Münzig und Dir. 
Leo Mayer (Perutz) in ehrliche Worte 
des Dankes an Frau Karoline Kopp 
kleideten. Darüber hinaus aber galt der 
Zusammenklang der Gläser von Edith 
Mill, Monika Greving und der Herren 
August Arnold (Arnold & Richter), Dr. 
Weiland (Riva-Kopierwerk), Richard 
und Hans H. König (König-Film), Dr. 
Kurt Hammer und A. N. Schneider 
(Süddeutsche Filmproduktion), sowie 
Martin Pichert (Primus-Film) zum 
Wohle der Firma und ihrer Inhaberin 
wohl stellvertretend als der Glück- 
wunsch vieler Hunderter von Ge- 
schäftsfreunden des Kopp - Filmver- 
leihs. 


Ähnlich wie die Firma Eugen Bauer, die eben- 
falls in diesen Tagen ihr 50jähriges Bestehen 
feiern konnte, ist die Kopp-Film eng mit der 
Geschichte der deutschen Kinematografie ver- 
bunden; nur mit; dem Unterschied, daß ihr 
Interesse der Filmproduktion und später dem 
Filmverleih galt. In kluger Erkenntnis der eige- 
nen Möglichkeiten und im soliden Maßhalten 
hat sich ihre Entwicklung auf dem lokalen 
Raum, auf München, Bayern und Süddeutsch- 
land beschränkt. Dieser Tendenz ist die Firma 
bis heute treu geblieben, auch wenn die Kopp- 
Film in naher Zukunft vielleicht ihren Verleih- 
apparat über ganz Westdeutschland und Ber- 
lin ausdehnen sollte. Denn solange Frau Karo- 
line Kopp das Steuer in den Händen hält, wird 
nicht geschäftlicher Ehrgeiz, sondern lediglich 
der immer härter werdende Kampf um die Film- 
beschaffung, das Motiv zu dieser Expansion 
sein. 


Martin Kopp hat im Jahre 1905, als die Her- 
stellung längerer Filme mit Spielhandlung die 
Kinematografie theatermäßig seßhaft machte, 
die Firma gegründet. Zunächst stellte er als 
begeisterter Fotograf aktuelle Wochenschau- 
Streifen für das Gabriel-Filmtheater, später für 
die „Gaumont-Woche” her. Auch Spielfilme 
folgten. Frau Karoline Kopp erinnert sich noch 
heute gern an die Erzählungen ihres Mannes 
über das erste Freilicht-Atelier auf der There- 
sienwiese, für das das Gärtner-Theater die 


Dekorationen zur Verfügung stellte. Der Star, 
ein bekannter Münchner Schauspieler, bekam 
damals pro Film die fürstliche Gage von 40 DM. 
Da das Entwickeln und Kopieren der Filme in 
diesen ersten Anfangszeiten der Kinematogra- 
fie in Paris erfolgte und viel Zeit und Geld 
kostete, errichtete Martin Kopp bald in der 
Dachauer Straße ein eigenes Kopierwerk. Die- 
ses bestand bis zum Jahre 1944, wo es in einer 
Bombennacht ausbrannte. Martin Kopp hat 
übrigens als eifriger Bastler seine Aufnahme- 
und Kopierapparate meist eigenhändig gebaut 
und verbessert. Aus dieser Zeit stammte auch 
seine Freundschaft zu dem heutigen Chef der 
Firma Arnold & Richter, August Arnold, 


Im Jahre 1924 gründete dann Martin Kopp 
den Kopp-Filmverleih. Sein Programm stand 
schon bei der Gründung fest: Der Verleih sollte 
den Heimatfilm und das Lustspiel mit vorwie- 
gend bayerischem Einschlag pflegen. Dieser 
Programmgestaltung ist Martin Kopp mit weni- 
gen Ausnahmen fast 30 Jahre lang treu geblie- 


Sn 


„OH, DIESE LIEBEN VERWANDTEN“, ein 
Schwank der Süddeutschen und der Bergland- 
Film, ist für allseits lachlustiges Publikum ein- 
gesetzt worden. In Österreich verleiht Union, 
in Deutschland Kopp-Film. Beppo Brem, Lucie 
Englisch und Franz Marischka spielen. 
(Söddeutsche/Bergland/Kopp/Wanke) 


ben. Damit hat er sich aber auch einen Kun- 
denstamm geschaffen, der jede Staffel blind- 
lings buchen konnte, ohne enttäuscht zu sein. 


Als Martin Kopp im Dezember 1952 im Alter 
von 76 Jahren die Augen für immer schloß, 
übernahm seine Frau Karoline, die seit 192] 
alle Freuden und Leiden des Unternehmens 
tätig miterlebte, die Führung der Firma. 
In diesen drei Jahren hat sich diese immer hei- 
tere und gütige Frau unzählige neue Freunde 
erworben. Nach 50jährigem Bestehen hält 
heute der Kopp-Filmverleih, wie nur wenige 
Verleihfirmen, fest, solide und bescheiden seine 
Position innerhalb der deutschen Filmwirtschaft. 
Und es gibt wohl kein schöneres Zeugnis für 
die menschliche und kaufmännische Lauterkeit 
von Karoline Kopp, als die immer wieder ge- 
äußerte Feststellung bayerischer Theaterbesit- 
zer: „Ein Wort von Frau Kopp ist mehr wert, 
als ein unterschriebener Vertrag.” 


Die jahrzehntelange Zusammenarbeit, die die 
Firma Kopp mit der Peter Ostermayr-Produktion 
verbindet, hat Frau Karoline Kopp noch ver- 
tieft. Aber sie hat auch neue Produktionsfirmen, 
wie die König-Film, die Süddeutsche Filmprodu- 
tion und die Primus-Film, für ihre Arbeit ge- 
wonnen, die sie in ihrem Bestreben, dem deut- 
schen Filmpublikum anständige und saubere 
Filme zu geben, unterstützen. EM. 


„IN HAMBURG SIND DIE NACHTE LANG“, 
Kronen-Produktion für Eden-Verleih, entsteht 
mit Außenaufnahmen in Hamburg. Alexander 
Golling und Werner Fütterer sind zwei Dar- 
steller des Films, den Max Michel inszeniert. 

(Kronen-Film/Eden/Veit) 
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Vom Start weg 
ausverkaufte 
Häuser 


»Bei seiner Welturaufführung in 
meinem Residenz-Theater fand 
Ihr schöner Farbfilm 
»Der fröhliche Wanderer« 
jubelnden Beifall. Ein überragen- 
der geschäftlicher Erfolg dieses 
echten Familienfilms steht nach 
den ausverkauften Vorstellungen 
fest. 

Ich gratuliere Berolina und Herzog 
für diesen neuen Glückstreffer!« 
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WELTVERTRIEB: HERZOG-FILM 


IN ÖSTERREICH wizd gedzeht 


Cosmopol: „Reich mir die Hand mein Leben” (Columbia) 


Wolfgang Amadeus Mozarts Glück und Ende 


Der Mozart-Film „Reich mir die Hand 
mein Leben“, den die Cosmopol-Film un- 
ter Karl Hartls Regie in Wien zu 
drehen begann, soll Österreichs filmischer 
Beitrag zum Mozartjahr sein, das die Welt 
im kommenden Jahr feiert. Die Produ- 
zenten sind bemüht, den Farbfilm reprä- 
sentativ und publikumswirksam zu ge- 
stalten. Man will einerseits das unsterb- 
liche Schaffen Mozarts im Film umrei- 
Ben, andererseits die breiten Publikums- 
schichten erfassen, um ihnen einen Über- 
blick über das herrliche Werk des im 
Elend verstorbenen Genius zu geben. 
Wolfgang Amadeus Mozart, der bereits 
als „Wunderkind“ von sieben Jahren, in 
den Städten Europas das Publikum mit 
seinem Spiel und seinen Kompositionen 
verzauberte, stirbt am 5. Dezember 1791, 
mit 35 Jahren, arm, verschuldet, unbe- 
achtet. An seinem Totenbett sind nur 
die nächsten :Anverwandten versammelt. 
Die eine aber, die mit der „Zauberflöte“, 
Mozarts letzter großer Oper, so innig 
verbunden ist, wagt es nicht, von dem 
Toten Abschied zu nehmen. Sie heißt 
Anna Gottlieb und ist Sängerin. Mit ihr 
erleben wir die Geschichte einer ein- 
maligen Liebe und Entsagung wieder... . 

Der Hofkompositeur Salieri (Albin 
Skoda) hat Wolfgang Amadeus Mo- 
zart (Oskar Werner) vom Hofe aus- 
geschaltet. So akzeptierte Mozart das 
Angebot Schikaneders (Erih Kunz), 
für sein Vorstadttheater eine Oper zu 
komponieren. Dem Ensemble gehört 
auch Anni an, die der Nachwelt als 
Mozarts ehemalige Schülerin und erste 
Darstellerin der Pamina (Zauberflöte) 
bekannt ist (Johanna Matz, gesungen 
von Irmgard Seefried). War sie für 
Mozart nur Muse oder war sie die er- 
sehnte Frau, die künstlerisches Ver- 
ständnis und frauliches Wesen glück- 
haft vereinte? Diese Frage bleibt un- 
beantwortet, da über Mozart bereits 
die Schatten des Todes fallen, als er 


sich zu dieser Liebe bekennt. Die bei- 
den Liebenden entsagen. Die wenigen 
Wochen Frist, die der Tod gesetzt hat, 
sind der Vollendung der „Zauberflöte“ 
geweiht. Annerl selbst ist bereit, alles 
zu opfern, was ein Mädchen dem ge- 
liebten Manne zu opfern imstande ist. 
Sie verzichtet auf die ihr angebotene 
große Italien-Tournee und entscheidet 
sich für Mozart. Sie weiß von seinem 
Arzt, daß er nur mehr wenige Monate 
leben wird. Die Gewißheit seines bal- 
digen Todes läßt sie alle Vernunft- 
gründe beiseitestellen. 


Neben dieser Haupthandlung werden 
drei weitere Frauenschicksale gestreift, 
die mit Mozarts Leben verbunden sind: 
Mozarts Frau Constanze (Gertrud Kük- 
kelmann), seine erste Jugendliebe 
Aloysia Weber (Nadja Tiller) und die 
kapriziöse Primaballerina des Schikane- 
der’schen Ensembles Susi Gerl (Angelika 
Hauff). In ihnen spiegelt sich Mozarts 
Geist und Genius, sein unsterbliches 
Werk, das über aller Liebe steht. 


Während die Leiche Mozarts an dem 
kalten, regnerischen Dezembertag auf 
einem armseligen Leiterwagen zum St. 
Marxer Friedhof hinausgefahren wird, 
erfüllt Anni das Vermächtnis des Toten: 
„Ich werde singen. Heute, morgen und 
jeden Tag. Er hat uns nicht verlassen.“ 


Es musizieren die Wiener Philharmoni- 
ker unter Leitung von Professor Hans 
Swarowsky, die Posthornserenade 
bläst Prof. Helmut Wobisch, den Kla- 
vierpart spielt Isolde Ahlgrimm. Es 
singen Irmgard Seefried. Erich 
Kunz, Anton Dermota, Gottlob 
Frick, Else Liebesberg und Erika 
Köth. Es singt der Chor der Wiener 
Staatsoper. Die übrigen Darsteller sowie 
eine Stabliste veröffentlichten wir in FE 
Nr. 56/1955, Seite 1437. In Österreich ver- 
leiht die Cosmopol; deutscher Verleih: 
Columbia. pr 


Paula Wessely-Film: „Die Wirtin zur goldenen Krone” (Union) 


Produzentin, Schauspielerin und Doppelrolle 


In den Wien-Film-Ateliers am Rosen- 
hügel sind die Dreharbeiten zu dem neuen 
Paula-Wessely-Farbfilm „Die Wirtin zur 
goldenen Krone“ in vollem Gange. Das 
Drehbuch, das für Paula Wessely eine 
Doppelrolle enthält, schrieben Karl Far- 
kas und Hugo Maria Kritz nach einer 
Idee von Peter Herz. Theo Lingen 
führt Regie. 

Pia Maria (Paula Wessely), regierende 
Fürstin von Sonnenthurn-Weißenfels, 
einem kleinen Lande mit großer Ver- 
gangenheit, aber sehr bescheidener Ge- 
genwart, bekümmern weniger die 
Staatsgeschäfte als ihr privates Stek- 
kenpferd, die Ausgrabung vorsintflut- 
licher Ungeheuer. Die Regierungsge- 
schäfte besorgen ihre Minister Barthel 
(Oskar Sima) und Bollemann (Eduard 
Linkers). Zur Behebung der be- 
trächtlich gewachsenen Staatsschulden 
bereiten sie ein neues Brauereigesetz 
vor, das eine Erhöhung der Bierpreise 
zur Folge hätte. Hofmarschall Clewing 
(Fritz Sch ulz) verspricht, seinen Ein- 
fluß geltend zu machen, um die Fürstin 
zu dieser unpopulären Maßnahme zu 
bewegen. Das Angebot des amerikani- 
schen Fernsehproduzenten Blackwell 
(Theo Lingen), in dem unbekannten 
Ländchen einen Film für seine Serie 
„Kuriositätenkabinett von Europa“ un- 
ter Mitwirkung der Fürstin von Son- 
nenthurn-Weißenfels zu drehen und für 
die Aufnahme-Erlaubnis 120 000 Dollar 
zu erlegen, bietet unerwartet die 
Chance, die Staatsschuld zu begleichen. 
Die Realisierung des blitzartig geschlos- 
senen Vertrages stößt aber auf Schwie- 
rigkeiten, da die Fürstin das Projekt 
mißbilligt und überdies bereits eine 
Studienreise angetreten hat. In seiner 
Not wendet sich Clewing an die „Wir- 
tin zur goldenen Krone“, Maria Lindner 


(Paula Wessely), die der regierenden 
Landesmutter zum Verwechseln ähnlich 
sieht. Zum Wohle des Landes erklärt 
sie sich bereit, die Rolle der Fürstin 
zu spielen. Maria beginnt nicht nur zu 
filmen, sondern auch zu regieren. Dem 
Neffen der Fürstin und Erbprinzen von 
Sonnenthurn-Weißenfels, Prinzen Karl- 
heinz (Albert Rueprecht), erteilt sie 
die Heiratserlaubnis mit einem bürger- 
lichen Mädchen, ohne zu ahnen, daß 
dieses „bürgerliche Mädchen“ ihre 
eigene Tochter Lore (Christiane Hör - 
biger) ist. Das Brauereigesetz, das 
ihr die Minister zur Unterschrift vor- 
legen, führt beinahe zu einer Regie- 
rungskrise. In ihrer Empörung verrät 
sie ihr Doppelspiel, mit dem Ergebnis, 
daß Barthel den Auftrag gibt, sie beim 
Verlassen des Schloßparkes zu verhaf- 
ten. Irrtümlich wird aber die eben 
heimgekehrte wirkliche Fürstin ver- 
haftet, während Maria unbehelligt die 
Wachen passiert. Da einen Befehl des 
Ministerpräsidenten laut Landesgesetz 
nur die Fürstin annullieren kann, die 
aber sitzt wegen Hochstapelei im Ge- 
fängnis, bleibt nichts anderes übrig, als 
daß Maria nochmals die Rolle der Für- 
stin übernimmt, um die Landesmutter 
zu begnadigen und gemeinsam mit ihr 
alles wieder ins rechte Lot zu bringen. 

Außer den genannten Hauptdarstellern 
spielen Guido Wieland, NinaSandt, 
Harry Kupetz, Helly Servi, Heinz 
Conrads, Hubert v. Meyerinck, 
Peter Weck, Ernst Waldbrunn, 
Richard Eybner, Walter Varndal, 
Felix Knüpfer, Max Brod und Hel- 
mut Randers. Die Stabliste wurde im 
Drehspiegel des FE (Ausgabe 56) genannt. 

Den wWeltvertrieb übernimmt Omnia, 
München, den Schweizer Verleih Elite, 
den Österreich-Verleih die Sascha, den 
Deutschland-Verleih Union. P: E: 


„Ein Film, dem man den enormen 
Besucherandrang 
ehrlich gönnt!“ 


Die Presse schreibt über 
die Uraufführung in Hamburg: 


»Der Dank des Publikums im Waterloo- 
Theater war groß. Die Besucher wollten nicht 
aus dem Theater! Eine Uraufführung, wie sie sich die 


Filmschaffenden erträumen !« 


Die Lichtburg Mönchen-Gladbach telegrafiert:' 


»Schwedenmädel erntet triumphalen Beifall bei Publi- 
kum und Presse. Auch wir triumphieren über Haus- 
rekord und volle Kassen! Herzlichen Glückwunsch!« 


»Mit einem Wort: Man muß dieses ‚Schweden- 
mädel’ liebgewinnen!« 


Allgemeine Zeitung, Mainz 


PRODUKTION: MELODIE/SANDREW-FILM 
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Es wurde renoviert 


Filmtheater, Edenkoben/Weinstraße: Die 
Geschwister Lauck ließen ihr Theater 
durch die Ufa-Handelsgesellschaft Frank- 
furt auf Breitwand und CinemaScope um- 
stellen (Bildwand „Ideal II“ 3,5xX9 m). -alf- 

Rolf-Theile-Filmtheaterbetriebe, Frank- 
furt: Das Thalia-Theater, Darmstadt, und 
das Capitol, Kassel, werden durch die Ufa- 
Handelsgesellschaft Frankfurt auf Cine- 
maScope und VistaVision umgestellt (Uni- 
phon-Stereo-Magnetton). Der Neue Film- 
palast, Wiesbaden, und die Gloria-Licht- 
spiele, Kassel wurden bereits für die Vor- 
führung von CinemaScope-Filmen ein- 
gerichtet. 

Filmtheater, Schwabmünchen: Die In- 
haber Josef BlessingKk.CG. ließen das 
450-Platz-Theater neugestalten und auf 
CinemaScope und Panorama umstellen. 
Bühnengestaltung: Franz Fischer, Mün- 
chen. Technische Einrichtung: Filmton 
Holzmer K. G., München. 

Obergünzburger 'Lichtspiele: Die Inha- 
berin Frau Maria Schmidt ließ das 
Theater (500 Plätze) durch Franz Fischer 
innenarchitektonisch umgestalten. Gleich- 
zeitig erfolgte die Umstellung auf Cine- 
maScope und Panorama. Technischer Um- 
bau: Filmton Holzmer K.G., München. 

Park-Theater, Übersee: Die neuen In- 
haber Pichlmeier und Elfinger 
ließen das 350-Platz-Theater vollständig 
umbauen. Bühnengestaltung: Franz Fi- 
scher. Technische Einrichtung: Zwei Kino- 
maschinen FH 77 HI für Panorama und 
CinemaScope (Filmton Holzmer K. G.). 

E. V. 

Regina, Hof/Bayern: Die Inhaber Fritz 
und KarlSchrenk ließen ihr 340-Platz- 
Theater auf CinemaScope-Lichtton um- 
stellen. Ufa-Handel, Nürnberg, lieferte 
2 Ernemann-VIII-Projektoren mit Ikosol- 
II-Lampen und Zeiss-Anamorphoten. 

Kammer, Regensburg: Uniter Verwen- 
dung der vorhandenen Ernemann-X-Pro- 
jektoren wurde das 564-Platz-Theater der 
Firma L. Scheer & Co. KG. auf Cine- 
maScope umgestellt. Ufa-Handel, Nürn- 
berg, lieferte eine Magnettonanlage Uni- 
phon, 2 Multi-Ernophone und Zeiss-An- 
amorphote, 

Central, Amberg: Bei Umstellung auf 
CinemaScope wurde das 315-Platz-Thea- 
ter von Ufa-Handel, Nürnberg, mit Er- 
nemann-VIII-Projektoren, Ikosol-II-Lam- 
pen und Zeiss-Anamorphoten ausgestat- 
tet. Inhaber: E. Farrenkopf. 

Odeon, Würzburg: Der Besitzer Carl 
Drexler ließ sein 630-Platz-Theater 
von Ufa-Handel, Nürnberg, mit einer 
CinemaScope-Lichtton-Anlage ausstatten. 

ABC-Filmtheater-Viktoria, Nürnberg: 
Der Inhaber Ignaz Wühr ließ sein Thea- 
ter renovieren und von Ufa-Handel, Nürn- 
berg, eine Uniphon-K-Doppel-Tonanlage 
einbauen. Der Abstand der Sitzreihen 
wurde vergrößert und die Sitzplatzzahl 
von 300 auf 273 reduziert. 

Schloß, Nürnberg: Die CinemaScope- 
Anlage lieferte nicht Ufa-Handel, Nürn- 
berg (FE 48/1955), sondern die Fa. Hasso, 
München-Nürnberg. 

Filmpalast, Bamberg: Die Inhaberin 
Frau Hanna Beierlein ließ ihr 625- 
Platz-Theater von Ufa-Handel, Nürnberg, 
mit einer CinemaScope-Anlage mit Ma- 
gnetton Uniphon modernisieren. 

Viktoria, Rothenburg o. d. Tauber: Das 
384-Platz-Theater wurde neugestaltet und 
auf CinemaScope umgestellt. Ufa-Handel, 
Nürnberg, lieferte die Uniphon-Tonanlage. 
Inhaber: Wilhelm und Fritz Eberlein. 

za= 

Odeon, Würzburg: Inhaber CarlDrex- 
ler ließ sein Theater unter Verwendung 
der vorhandenen Bauer-B-8-Maschinen 
auf CinemaScope-Lichtton umstellen. 

Weltspiegel, Fürth / Bayern: Inhaber 
Hans Schnog ließ eine Vierkanal- 
Stereo-Magnetton-Anlage mit zwei Multi- 
Ernophonen, Zeiss-Anamorphoten, drei 
Bühnen- und sechs Effektlautsprechern 
einbauen. 

Frankonia, Nürnberg: Die Inhaber 
Stellwagen und Stadelmann 
ließen ihr Theater renovieren und auf 
CinemaScope mit vierkanaligem Stereo- 
Magnetton umstellen. Weiter wurden zwei 
Ernemann - IV - Projektoren aufgestellt. 
Lieferung durch Ufa-Handel, Nürnterg. 

Central-Theater, Hanau: Die Firma 
Schmalzgräber & Driesen stattete das 
Haus, das sich seit 45 Jahren im Besitz 
der Familie Schlüter befindet, mit 
viel Geschmack aus. Der Vorführraum 
wurde grau und schwarz gekachelt. 

Elzer Lichtspiele, Elze bei Hann.: Be- 
sitzter H. Grupe ließ sein Theater re- 
novieren und auf CinemaScope umstellen 
(Kinofachhandlung Hermann Kerkhof, 
Hannover). Der Zuschauerraum erhielt eine 
Schallschluck-Plattenverkleidung. Schrö- 
der & Henzelmann lieferte das Polster- 
gestühl. -S, 


NEUES AUS DER KINOTECHNIK 


Hochintensitätskohlen für Breitwand-Projektion 


Die bisher in Deutschland eingeführten 
Breitwand - Verfahren (CinemaScope, 
VistaVision, SuperScope usw.) erfordern 
bekanntlich wegen der größeren auszu- 
leuchtenden Bildwandflächen stärkere 
Lichtquellen und größere Beleuchtungs- 
stärken, auch unter Berücksichtigung 
der Tatsache, daß im allgemeinen für 
diese Projektionen Spezial-Bildwände mit 
einem größeren Reflexionsfaktor verwen- 
det werden. Lichtströme der verlangten 
Größenordnung können nur mit HI- 
l,ampen und entsprechend belastbaren 
Hochintensitäts-Kohlen erreicht werden. 


Das Fernsehen 


Hollywoods Aktivität steigt 


Nach den letzten Ermittlungen hat die 
TV-Filmproduktion in Hollywood die 
Spielfilmproduktion schon um ein Viel- 
faches (mengenmäßig) überflügelt. Der 
gegenwärtige Stand: rund 250 TV-Film- 
serien im Wert von 420 Millionen DM 
werden jährlich hergestellt. Die drei 
großen Sendenetze werden im kommen- 
den Jahr 1294 Stunden Originalsendun- 
gen aus Hollywood und 1474 Stunden 
Filmsendungen, die dort hergestellt wur- 
den, bringen. 


Filmtheater-TV-Rekord 
Die bisher größte Filmtheater-TV-Über- 
tragung über geschlossene Leitungen 
wurde jetzt von New York aus durch- 


geführt. Gezeigt wurde die Schwerge- 
wichtsmeisterschaft im Boxen zwischen 
Marciano und Moore. Angeschlossen 


waren 129 Filmtheater (die höchste je 
erreichte Zahl für eine Übertragung). Es 
wurden 325 000 Besucher gezählt und die 
Kassenumsätze betrugen 5 108 000 DM. Die 
Fernsehsender waren von der Über- 
tragung ausgeschlossen. 


Sättigung in US-Stadtgebieten 
Nach einem jetzt in Washington ver- 
öffentlichten Bericht des Statistischen 
Amtes verfügen über 80 Prozent der 
Haushalte in den amerikanischen Städten 
über mindestens einen TV-Empfänger. 
Für die Landgebiete wurden 50 Prozent 


errechnet. 2,3 Prozent aller amerikani- 
schen Haushalte verfügt bereits über 
zwei und mehr TV-Empfänger. -owW 


Noch keine Werbe-TV in Deutschland 


Auf der letzten Sitzung der Arbeits- 
gemeinschaft der westdeutschen Rund- 
funkanstalten in München wurde be- 
schlossen, einen Fernsehprogramm-Bei- 
rat zu bilden. Zum Werbefernsehen hat 
die Arbeitsgemeinschaft eine Kommission 
gebildet, die die sich aus dieser Diskus- 
sion ergebenden Fragen prüfen soll. Im 
übrigen ist die Arbeitsgemeinschaft der 
Ansicht, daß zur Zeit die Voraussetzun- 
gen für die Einführung des Werbefern- 
sehens noch nicht gegeben sind. (rsh) 


Finnischer Besuch in der Schweiz 

Der Programmdirektor der Finnischen 
Rundspruch-Gesellschaft, Ragnar Oelan- 
der, wird sich in Begleitung des techni- 
schen Leiters zu Studienzwecken in die 
Schweiz begeben, um das Fernsehstudio 
Bellerive in Zürich und die Einrichtun- 
gen des Schweizerischen Fernsehdienstes 
kennenzulernen. Finnland hat bereits mit 
den Vorbereitungen seines Fernsehdien- 
stes begonnen, den es in absehbarer Zeit 
aufnehmen wird. 


Schweizer TV-Programm in Zahlen 

Im ersten Halbjahr 1955 war der pro- 
zentuale Anteil der verschiedenen Sende- 
arten des schweizerischen Fernsehpro- 
gramms wie folgt: Unterhaltungssendun- 
gen und leichte Musik 28°; Dokumentar- 
sendungen 19%; Sport 17%; Aktualitäten 
12%/%; Theater 9%; religiöse Sendungen 
5%; Ansagen 3%; Oper, Operette, musi- 
kalische Festspiele 2%; ernste Musik 1%; 
Tanz, Ballett, Pantomime 1%; Wettbe- 
werbe 1%; Frauensendungen 1°; Kinder 
und Jugend 1%. DD: 


„PHILIPS CINEMA“, 
und Dia-Projektion. 


Rechenschieber für Film 
(Philips/Kleinhempel) 


Zu den HI-Kohlen, die sich zur Er- 
zeugung hoher Lichtleistungen für Breit- 
bild- und CinemaScope-Projektion sehr 
gut eignen, gehören die seit kurzer Zeit 
in Deutschland eingeführten „MIRIO*“- 
Kohlen der Fa. Elettrocarbonium, Mai- 
land, die in Deutschland durch die Fa. 
Bayerische Kinotechnik KG, 
München 15, Bayerstr. 95, vertrieben wer- 
den. Diese Kohlen verbinden nach An- 
gaben dieser deutschen Vertriebsfirma 
ruhigen, sparsamen Abbrand und Spritz- 
freiheit mit hoher Lichtleistung und 
großer Wirtschaftlichkeit. 

Durch besonders sparsamen Verbrauch 
zeichnet sich „Mirio“-Type A aus, die in 
den Paarungen 6X7 .bis 7,5X9 mm für 
Stromstärken zwischen 50 und 85 A be- 
lastbar ist. Sie besitzt auch dann noch 
einen stabilen Lichtbogen und beständi- 
gen Beck-Effekt, wenn sie (bei geeigne- 
ten Gleichrichtern) unterhalb der ange- 
gebenen Minimalwerte belastet werden. 
Die Type „Mirio“ B ergibt bei relativ 
niedriger Strombelastung ein hohes Beck- 
bogen-Leuchtvermögen und bei gleicher 
Stromstärke eine bessere Leuchtstärke 
als die A-Type und eignet sich besonders 
für die Vorführung von Farbfilmen. Sie 
wird ebenfalls in den Paarungen: 6X7 
bis 7,5%X9 mm für Stromstärken zwischen 
45 und 80 A geliefert. Für Projektions- 
verhältnisse, bei denen diese Stromstär- 
ken nicht ausreichen, kann noch eine Son- 
dertype „Mirio“-3 D in den Paarungen 
7x8 und 8X9 mm für Stromstärken zwi- 
schen 75 und 95 A geliefert werden. 


Für das Abbrennen der „Mirio“-Kohlen 
wird eine Lichtbogenlänge von 4 mm zu- 
grunde gelegt, die für jede Stromstärke 
einer bestimmten Lichtbogenspannung 
entspricht. Wird ein längerer Lichtbogen, 
z. B. 6 mm, eingehalten, wie er beson- 
ders bei höheren Stromstärken mit Vor- 
liebe gefahren wird, so ist für den Bo- 
gen (wegen der . damit verbundenen 
höheren Bogenspannung) eine höhere 
Wattleistung erforderlich, jedoch ist der 
sich dadurch ergebende Mehrverbrauch 
an Kohlen und Strom nach Angaben der 
Lieferfirma unerheblich. Im übrigen wird 
darauf hingewiesen, daß ein längerer 
Lichtbogen auch bei niedrigen Belastun- 
gen eine bessere Stabilität zeigen kann, 
als ein kurzer Lichtbogen, was auf die 
Charakteristik der Stromquelle zurückzu- 
führen ist. -Z- 


Don Camillo siegt erneut 


Luitpold-Theater, München 
telegrafiert: 
je Oktoberfesttage und 


i ter sind für ıhn 
DU a Mit Recht ist 


der Welturaufführung 


Schlacht 
am 30. 9. „Die gro? “ ger 


9500 Besucher 


d heiter gestimmtes 
Fe kum applaudiert Rain 
nandel und Gino Cervi au 


offener Szene. Wir gratulie- 


ee Yohny van Laak 


wird telegrafiert: 


e des Don Camillo 
eits entschieden. Sieger: 
bereit? ogeistertes An 
und unsere Kassen. ae 
uns mit Ihnen über ge nn 
Erfolg dieser nIC t 
kriegenden Streiter. 
Schon heute steht fest: 


i hen in die 
“ZT WOCHE 


Aus Mainz 
Die 3. Rund 


FILM PALAST MAINZ 


Philips-Rechenschieber für Film- und Dia-Projektion 


Die moderne Kino-Projektionstechnik 
mit den verschiedenen Breitwand-Ver- 
fahren, die im ständigen Wechsel mit 
Normalfilm - Projektion die Filmpro- 
gramme beherrschen, erfordert bei der 
Planung und im Betrieb umfangreiche 
Berechnungen der Bildwandbreiten und 
-höhen und der sich dabei ergebenden 
Objektivbrennweiten. Insbesondere bei 
der Planung neuer Theater ist es wich- 
tig, schon vor Beginn der Bauarbeiten zu 
wissen, wie groß der Bühnenausschnitt 
und die Bildwand zweckmäßig zu wählen 
ist. 

Es hat zur Vermeidung von umständ- 
lichen Berechnungen nicht an Hilfs- 
mitteln gefehlt, die diese Arbeiten er- 
leichtern. So wurden z.B. von Zeiss Ikon 
und ISCO Tabellen für die verschiedenen 
Projektionsverhältnisse angefertigt. Auch 
sog. „Nomogramme“ wurden entwickelt, 
wie z.B. das von Philips entworfene und 
u.a. auch im FE veröffentlichte Projek- 
tions-Nomogramm für alle Breitwand- 
Verfahren. Diese Tabellen und Skalen- 
blätter sind zwar für die Arbeit am 
Schreibtisch gut geeignet und im allge- 
meinen ausreichend, nicht aber für den 
praktischen Betrieb im Theater. 


Ei 


Diesem Umstand trägt eine Neuerung 
Rechnung, die von der Deutschen Philips 
GmbH. unter der Bezeichnung „Rechen- 
schieber für Film- und Dia- 
Projektion Philips Cinema“ 
Anfang Oktober herausgebracht wird. 
Dieser Rechenschieber, der die gleichen 
kleinen Abmessungen wie die bekannten 
Taschenrechenschieber hat und daher be- 
quem jederzeit in der Tasche mitgeführt 
werden kann, ermöglicht bei entsprechen- 
der Einstellung der markierten Werte 
mit einer einzigen Einstellung der Zunge 
und Betätigung des beweglichen Zellu- 
loidschiebers die Ermittlung der Bild- 
wandbreiten und -höhen und der Objek- 
tivbrennweiten für die verschiedenen 
Verfahren und Seitenverhältnisse von 
Normal-Projektion bis 1:2,55. Darüber 
hinaus können mit diesem Rechenschie- 
ber auch die Projektionsverhältnisse bei 
Dia-Projektion mit Dias 50X50, 85X85 und 
85xX100, sowie für Bildbänder im Leica- 
Format (24x36) ermittelt werden. Der 
Rechenschieber, dessen beide oberen 
Skalen auch für normale Rechenaufgaben 
benutzt werden können, wird über die 
Philips-Kinovertretungen zum Preise von 
8,— DM mit Lederetui abgegeben. —Z— 
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ANZEIGEN-ECHO DES FILMS _____ 


Anzeigenpreise: DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesuche DM —,60 pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; | 
für Stellengesuche DM 0,60; Anzeigen-Annahmeschluß jeweils Montag. = 


2 Tongeräte Bauer Roxy 
| STELLENANGEBOTE | rechts und links, für 750 DM, fabrikneu, zu 
verkaufen. Angebote unter F 2617 an „Film- 


Echo”, Wiesbaden. 


GUTES LICHT ist eine Vor- 
aussetzung für das Filmtheater, 
um gegenüber der Konkurrenz 
bestehen zu können. 
Machen auch Sie einmal einen 
Versuch mit unserer 


Fordern Sie Probekohlen an bei: 
BAYER. KINOTECHNIK, München 15, Bayer- 
straße 95, Telefon 50155 - Ing. A. WORT- 


Filmvorführer 
möglichst gelernter Elektriker für Filmtheater- 7 aufan: 
neubau, nur erstklassige und selbst. Kraft in u verkaufen: Bi 
Kaiserslautern ab Mitte Oktober gesucht. Zu- Trockengleichrichter (Trosseleinsatz), regelbar, 


R Test " ei 25/45 A, 50 V. Fabr. Klangfilm, zwei Kino- 
schriften u. B2609 an „Film-Echo", Wiesbaden. maschinen. Zuschriften unter R 2628 an „Film- 


Für ein Filmtheater Echo”, Wiesbaden. 


in Oberfranken wird zum sofortigen Eintritt 
Sin ee en var mars At 
nissen vertrauter Filmvorführer, gesucht. An- 


gebote u. T 2604 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


MANN, Rhede /Kreis Borken, Telefon 172 
ge 2 vVIilB Hans WACKER, Hofheim /Ufr., Telefon 121 
Capitol-Theater, Nieukerk/Ndrhn., Ruf 440. ER, r FR 
00000 möglichst Pärchen oder ähnliche ge- 
Vorführer brauchte Maschinen, mit oder ohne 
technisch versiert, für CinemaScope-Theater, Lampenhaus, gegen Kasse gesucht, 
für süddeutsche Theaterbetriebe, möglichst evtl. auch eine komplette Vorführraum- 
ledig, gesucht. Angebote mit Zeugnisabschrif- einrichtung. Angebote und Preis unter 


ten, Lebenslauf, Lichtbild und Angabe des M 2626 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 
bisherigen Lohns erbeten unter G 2620 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden. 


Vorf., mögl. Elektr. 
oder techn. veranlagt, led., nach aufstreb. 
Stadt im Ruhrgebiet gesucht. Wohnmöglich- 
keit im Theater. Angebote unter K 2623 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden. 


Selbständiger Filmvorführer 
für Bauer Standard 7, 11—12 Vorstellungen, 
Besorgung der Zentralheizung sowie kleine 
Nebenarbeiten, für sofort gesucht. Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsforderungen an das 
Lichtspielhaus Rottweil a. N 


Suche | 


2 Bildwerier 
möglichst Bauer 


oder Ernemann 7b, wenn vorhanden mit 
sämtlichem Zubehör, Gleichrichter, pp. 
bei bar Kasse. Kurze aber restlos klare 
Angebote an 

Frau Maria Teppler, Bali-Theater, 
Korschenbroich, Ruf 2.09 49. 


Versierter Filmvorführer | 


dessen Frau als Platzanweiserin mitar- 


beitet (doch nicht Bedingung!), zum 15. 12. FILMTHEATER 


für 750-Platz-Theater gesucht. Wohnung ; 
wird gestellt. Zuschriften an Rex am Rat- An- u. Verkauf Verpachtungen 


haus, Wesel a. Rhein, Margaretenstr. 3. 


CARL STÜSSE 


237383338») 
LOHKAMPSTR.19 TEL..3660/6185 


| ra nn are CHE Lichispieltheater 
| STELLENGESUCHE l Frankfurt 450 Pl., DM 90 000,— l VERSCHIEDENES I 
Ruhrgebiet 280 PI., DM 20 000,— 


Filmvorführer Rheinl.-Pfalz 320 PI., DM 65 000,— R x n 
26 Jahre, gelernter Elektriker, ruhig und ge- zu verkaufen durch: “ > Ba Tech ee 
wissenhaft, vertr. mit Breitwand und Cine- Hans Leuwer oHG., Spezial-Kinovermitt- FTUDIOLA Frankfurt a. Main-l. 
maScope, Auf Dauerstellg. wird Wert gelegt. lung, Hagen/Westf., Badstr., Ecke Gras- Z b ; 
Zuschriften unter 5 2632 an „Film-Echo”, Wies- hofstraße, Tel. 6241/42 u. 8962. 


baden. 


| VERKÄUFE l FILMTHEATER 
modernst und neuzeitlich, möglichst mit 


Breitwand und CinemaScope eingerichtet, 
sucht schaffensfreudiges Ehepaar mit einer 
Anzahlungssumme von DM 35 000,— (LAG) 


Mehrere 
kino-Selen-Trockengleidhrichter 


80 Volt, 80 Amp., mit verlustfreier Regel- 
einrichtung (induktiv) und Steuer Pen an- 
schlußfertig, zum Preise von je DM 190 

fabrikneu, aus einem en so- 


Kompl. Voriührraum 


2 Bauer-Standard-7-Maschinen (rechts), sofort zu kaufen. Mindestumsatz DM fort lieferbar. Zahlung nach Vereinbarung 
Trommeln für 1100 m, Lampen mit 300er 80 000,—, langjähriger Pachtvertrag not- arantie nach VDE-Vorschriften. 

Spiegel, autom. Nachschub, Dia-Einrich- wendig. Eil-Angebote unter P 267 an REGLER- u. GLEICHRICHTERBAU 
tung, Europa-Lichttongeräte, 2 Eurodyn- „Film-Echo”, Wiesbaden. Bad Niederbreisig/Rh. 


Verstärker, kompl. m. R. V 401d, Feld- 
gleichr., Tonlampengleichr., Vorverstärker, 
Saalregler, 2 Eurodyn-Lautsprecherkomb., 
. 2 Bogenlampengleichrichter 55 A 190/400 V, 
“_Tonfilmwand mit Gestell, Dreiklanggong 
OL sonstiges Zubehör, ferner 

»2 AEG- Euro-M-Maschinen (rechts), ohne 
Tongeräte, Klangfilmverstärker, Klang- 
film-Lautsprecherkomb., Tonfilmwand mit 
Gestell, alles noch in Betrieb u. bestem 
Zustand, gegen bar zu verkaufen, Angeb. 
vu. J 2622 an „Film-Echo*, Wiesbaden. 


2 Stück Bauer Sonolux Ii-Maschinen 
komplett, mit dazugehörigem Verstärker und 
Lautsprecher, mit Umroller, 4 Objektiven, 
Schallplatten und Schallplattenspieler, mit 
sämtlichen Kabeln, in bestem Zustand um 
DM 4500,— in bar zu verkaufen. Angeb, u. 
L 2624 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Wegen Umstellung 
2 Phonobox B, 1000 W. Komplett, mit Um- 
schalter, Trafo, Klangfilmverstärker und di- 
versen Kabeln, zu verkaufen gegen Barpreis 
von DM 2 400,—. Filmtheaterbetriebe 
Heinrich Buschmann, Leer/Ostfriesid. 


Verkaufe 
kompl. „Phonobox” - Doppelapparatur für 
2000 DM, oder aber tausche gegen komp!. 
Schmalfilmapparatur. 
Frl. Gertr. Hilger, Diez/lahn, Grenzweg 20. 


1508/58 


Phöbuspalast Nürnberg telegrafiert: 


URAUFFÜHRUNG „ROSEN IM HERBST" GLANZVOLLER ERFOLG! 


N 


kurz - wichtig - interessant 


Ren& Clairs neuester Film „Die großen 
Manöver“ wird seine Uraufführung in 
Moskau erleben. Der Film, dessen Haupt- 
rollen mit Michele Morgan und G&rard 
Philip besetzt sind, wird während der 
„Woche des französischen Films“ in 
Moskau gezeigt. s-K 


Die nächsten Bewertungssitzungen der 
Filmbewertungsstelle der Länder finden 
am 17./18. und 20./21. 10. statt. Die nächste 
Hauptausschußsitzung ist am 19. 10. 55. 


Die „Metro-Lichtspiele“ in Gieboldehau- 
sen wurden nicht, wie in FE Nr. 50 ge- 
meldet, geschlossen, sondern sind an Silva 
Fricke verkauft worden. Sie wurden ohne 
Unterbrechung, jedoch unter der Bezei- 
nung „Metropol -Lichtspiele“ weiterge- 
führt. en. 

Real-Film betreut technisch den Kro- 
nen-Film „In. Hamburg sind die Nächte 
lang“ (Verleih: Eden). en 


RKW, Rationalisierungs-Kuratorium der 
deutschen Wirtschaft, das mit Hilfe eines 
internationalen Erfahrungsaustausches in 
der westdeutschen Wirtschaft ein Höchst- 
maß an Produktivität erreichen will, 
widmet sich auch einem Filmdienst. 
Durch gemeinsame Produktion, Syn- 
chronisation und Aufstellung eines ame- 
rikanischen und europäischen Filmkata- 
logs soll der internationale Erfahrungs- 
austausch begünstigt werden. 


Eine Film-Arbeitsgemeinschaft wurde 
in Bonn als 86. Organisation dieser Art 
im Land NRW begründet, der alle an 
einer kostenlosen Filmarbeit interessier- 
ten Vereine der Bundeshauptstadt ange- 
hören. Die Gründung erfolgte auf Initi- 
ative und mit Unterstüzung des US-Ge- 
neralkonsulats und der Filmstelle der US- 
Foreign Service. Geschäftsstelle: Bonn, 
Münsterstr. 6. -ng 

Kronen- und Eden-Film veranstalteten 
in Hamburg anläßlich der Dreharbeiten 
zu ihrem Film „In Hamburg sind die 
Nächte lang“ auf dem Motorschiff „Wap- 
pen von Hamburg“ ein Bordfest, an dem 
auch die Presse teilnahm. Kronen-Chef 
Werner Gramersdorf und Eden-Geschäfts- 
führer Rolf Schröder gaben einen Über- 
blick über das Produktionsprogramm der 
Kronen-Film und über das Verleihpro- 
gramm der Eden-Film en 


Natirtich wieda ein 


Von Zeiss Ikon, Stuttgart, ist zu erfah- 
ren, daß sich der Umsatz in den ersten 
8 Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
(bis 31. 5.) weiter gut entwickelt und ge- 
genüber der gleichen Zeit des Vorjahres 
um rund 25 Prozent zugenommen hat. 
Produktion und Absatz von Kino-Gerä- 
ten sind um 60 Prozent gestiegen. whz. 


„Die Regensburger Domspatzen“, Mata- 
dor-Film, ist zum klassenweisen Besuch 
während der Unterrichtszeit für Schüler 
ab 12 Jahre zugelassen. Die Landesbild- 
stelle Südbayern erteilte ihre Zustim- 
mung. E.V. 


Werner Bergold, bisher Chefdramaturg 
der Münchener Kammerspiele, wurde für 
die gleiche Position von der Berliner CCC 
verpflichtet. G. H. 


Ein Schaukasten-Schreck geistert durch 
den Raum Hannover. Zuerst fand er an 
den im beschlagnahmten „Residenz-Thea- 
ter“ in Bückeburg ausgestellten Bildern 
Gefallen und zertrümmerte kurzerhand 
die Scheibe, dann interessierte er sich für 
Aushangfotos der „Schauburg“ in Nien- 
burg und zerstörte ebenfalls einen Schau- 
kasten. Vom „Bilderklau“ fehlt jede Spur. 

-S 

„Der Fischer vom Heiligensee“, Agfa- 
color-Farbfilm der König-Film-Produk- 
tion (Verleih: Ceres/Kopp), wurde als Er- 
öffnungsprogramm im umgebauten „Vic- 
tory-Cine“ in Luxemburg am 30. 9. mit 
großem Erfolg eingesetzt. E.V. 


Rudolf v. Scholtz, Intendant des Bayeri- 
schen Rundfunks, der am 22. 9. 65 Jahre 
alt wurde, erhielt das große Verdienst- 
kreuz des Verdienstordens der Bundes- 
republik verliehen. 


Adolf Steinle, Vorstandsmitglied der 
zur Carl Zeiss-Stiftung gehörenden M. 
Hensoldt & Söhne, Optische Werke A.G. 
in Wetzlar, beging am 15. September sein 
50jähriges Dienstjubiläum. Der Jubilar 
tritt am 1. Oktober in den Ruhestand. 

-ng: 

Omnia, Deutsche Film-Export GmbH., 
erhielt folgendes Telegramm aus Lille: 
„Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu 
können, daß wir mit „Canaris“ einen 
Besucherrekord in unserem Hause ver- 
zeichnen konnten. Harispuru, Lille“. — 
Europas „Canaris“ wird in Kürze auch in 
Dänemark gestartet, die Premiere in drei 
Pariser Theatern steht bevor. -i- 


GLORIA - 


N 2 


Wir geatuliezen 


Erich Dammeyer 

Am 7. Oktober 1955 feiert Erich Dam- 
meyer seinen 50. Geburtstag und genau 
am gleichen Tage 
sein 25jähriges Be- 
rufsjubiläum als 

Toningenieur. 
Schon im Jahre 
1923 erwarb er mit 
18 Jahren den Vor- 
führschein beim 
Dampfkessel-Über- 
wachungsverein in 

Magdeburg, am 
7. Oktober 1930 trat 
er als Toninge- 
nieur bei der Kino- 
ton, Berlin, ein. 

Danach kamen 
sechs Jahre UFA- 
Handel, Breslau, 
vier Jahre Beratungs-Ingenieur der Film- 
kammer, fünf Jahre kinotechnische Werk- 
statt in der Ostzone, vier Jahre Siemens 
Klangfilm, Frankfurt, und seit 1953 ist er 
autorisierter Fachkinohändler der Deut- 
schen Philips GmbH. Herr Dammeyer 
hat in Schlesien über eintausend Vor- 
führer geprüft und maßgebenden Anteil 
an der Planung von mehreren hundert 
neuen ' Filmtheatern. Seine spezielle 
Aufgabe hat er besonders darin gesehen, 
zweckmäßige und vor allem preiswerte 
Filmtheater in Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Architekten zu erstellen. 


Fritz Breier 

In Eschershausen (Krs. Holzminden) be- 
ging der Inhaber der „Central-Licht- 
spiele“, Fritz Breier, am 5. 10. seinen 
72. Geburtstag. Breier besitzt seit 1912 in 
Eschershausen einen Gasthof und ließ in 
den Jahren 1928/29 Kegelbahn und Scheune 
zu einem Filmtheater umbauen. 1950 ver- 
nichtete ein Brand wertvolles Material, 
1953 wurde das Theater vollkommen reno- 
viert und auf den neuesten technischen 
Stand gebracht. —S, 


Heinz Vogt 
Am 8. 10. wird der Inhaber der Corso- 
Lichtspiele in Hannover-Buchholz, Heinz 
Vogt, 50 Jahre alt. Vogt übernahm das 
Theater 1950 und baute es zu einem mo- 
dernen Lichtspielhaus um. —S. 
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|FILMWIRTSCHAFTIN ÖSTERREICH| 


Finanzministerium verwirit Synchronisationszoll 
Europäische Gesidıtspunkte mitbestimmend - Freudige Überraschung aus Wien 


Die wirtschaftspolitische Abteilung des Bundesministeriums für Finanzen hat den 
von der österreichischen Filmindustrie befürworteten Synchronisationszoll verworfen. 
Wie bisher werden ab 1. 1. 1956 synchronisierte und nicht synchronisierte Filmkopien 
der gleichen Zollbelastung ausgesetzt. Mit Jahresbeginn 1956 erfolgt lediglich eine Um- 
stellung vom bisherigen Gewichts- auf Meterzoll, der eine nicht ins Gewicht fallende 
geringfügige Mehrbelastung zur Folge hat. Bei normallangen Kopien dürfte die Zoll- 
erhöhung durch Meterzoll-Berechnung weniger als 20,— S (3,33 DM) betragen. Mit 
dieser überraschenden Entscheidung des Finanzministeriums wurde die drohende 
Gefahr einer neuen europafeindlichen und ungerechtfertigten Sonderbelastung der 


Filmwirtschaft gebannt. 


Insbesonders europäische Gesichts- 
punkte waren für die Entscheidung des 
Finanzministeriums maßgebend, dem 
fertiggestellten Synchronisationszoll-Plan 
die Bewilligung zu verweigern. Zu einem 
Zeitpunkt, zu dem sich die europäischen 
Nationen um eine Europa-Filmunion be- 
mühen und man auf dem Gebiete der 
Filmwirtschaft übernationale Organi- 
sationen anstrebe, dürfe eine derartige, 
fiskalisch unbedeutende Sonderbelastung 
der Filmwirtschaft nicht realisiert wer- 
den, da sie die gemeinsamen Bemühun- 
gen nur stören würde. Um so mehr, da 
diese Maßnahme eindeutig gegen den 
größten Abnehmer österreichischer Filme, 
nämlich gegen Deutschland, gerichtet 
wäre. Außerdem hege man Bedenken, 
daß ein Synchronisationszoll mit den Be- 
stimmungen des GATT-Abkommens im 
Widerspruch stehe. Auch von amerikani- 
scher Seite wurde gegen das Projekt pro- 
testiert. 


Exrfahrungsberichte 


„EINE FRAU GENÜGT NICHT?“ (D: Dt. 
London; Ö: Eos). — 2620 m / 95 Minuten. — 
Premiere: 9. 9. 55 „Tabor“ (1048 PI.), 
„Haydn“ (650 Pl.), Wien. — Die Presse kri- 
tisiert heftig die Unwahrscheinlichkeiten 
des Drehbuches. Das Publikum zeigte sich 
weniger kritisch, obwohl der Film vor 
allem bessere Kreise anzog. Während der 
ersten drei Tage war der Geschäfts-Gang 
gut, dann schwächer. Offensichtlich wirk- 
ten die negativen Pressestimmen geschäfts- 
mindernd. 

„FRENCH CAN CAN“ (D: NF; Ö: 
Oefram). — 2699 m / 99 Minuten. — Pre- 
miere: 13. 9. 55 „Künstlerhaus“ (501 PI.), 
Wien. — Schlechte Presse. Zieht Ver- 
gleiche mit dem großen Vorgänger „Mou- 
lin Rouge“, worauf sich die Reklame un- 
glückseligerweise berief. (Man soll nicht 
versprechen, was der Film nicht halten 
kann!) Auch das Publikum verließ ziem- 
lich enttäuscht das Theater. Die Geschäfts- 
Ergebnisse waren demnach mäßig. 

„ICH WEISS, WOFÜR ICH LEBE“ (D 
und Ö: Gloria). — 2800 m / 102 Minuten. — 
Premiere: 2. 9. 55 „Tuchlauben“ (400 PIl.), 
„Haydn“ (650 Pl), „Heimat“ (597 PI.), 
Wien. — Die Presse beurteilte das Thema 
wohlwollend, seine filmische Verarbei- 
tung jedoch negativ. In Publikums-Krei- 
sen waren insbesondere Frauen beein- 
druckt. Obwohl der Geschäfts-Gang in den 
Uraufführungstheatern nur mäßig war, 
dürfte der Anhängerkreis Luise Ullrichs 
groß genug sein, dem Film in den Fami- 
lienkinos und in der Provinz bessere 
Chancen zu sichern. 

„SIMBA“ (D und Ö: Rank). — 2700 m / 
99 Minuten. — Premiere: 9. 9. 55 „Kärnt- 
ner“ (387 Pl.), „Schäffer“ (475 Pl.), Wien. 
Gute Presse. „Mau-Mau in Kenya. Die 
Engländer machten einen Film daraus. 
Man staunt über die Objektivität, mit der 
sie das heikle Thema anfassen. Er 
Wuchtige Naturaufnahmen und unvergeß- 
liche Negergesichter geben dem Film die 
nötige Kamerasubstanz“. Beim Publikum 
sprach der Film vornehmlich intellek- 
tuelle Kreise an. Ein Problem, das inter- 
essiert! Das Geschäft war gut. Der Film 
dürfte vor allem in den Städten über- 
durchschnittliche Kassen machen. 

„ENDLOS IST DIE PRÄRIE“ (D: MGM; 
Ö: MGMi/Centfox). — 3200 m — 116 Minu- 
ten. Premiere: 26. 8. 55 „Imperial“ (492 Pl.), 
„Schäffer“ (475 Pl.), Wien. — Die Presse 
kritisiert die Langatmigkeit des Films, 
hebt aber die schauspielerischen Leistun- 
gen lobend hervor. Dem typischen Reißer- 
Publikum ist die Geschichte zu langwei- 
lig, daher war das Geschäft schlecht. 

„PRINZESSIN VOM NIL“ (D: Centfox; 
Ö: MGM/Centfox). — 2000 m / 73 Minuten. 
— Premiere: 16. 9. 55 „Tabor“ (1048 Pl.), 
„Haydn“ (650 Pl.), Wien. — Wohlwollende 
Presse, aber nicht besonders gut kritisiert. 
Das Publikum amüsiert sich ausgezeich- 
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Die Filmverleiher und Filmtheaterbe- 
sitzer sind über die Entscheidung des 
Finanzministeriums außerordentlich be- 
friedigt. Die Filmindustrie dagegen glaubt 
noch, sie habe den durch den Synchroni- 
sationszoll erwarteten wirtschaftlichen 
Schutz und die Produktionsunterstützung 
aus dem erhofften Sonderfonds verloren, 
der durch die Eingänge aus dem Sonder- 
zoll gespeist werden sollte. Einsichts- 
vollere Kreise billigen jedoch die Ent- 
scheidung, weil der Entschluß des öster- 
reichischen Finanzministeriums die er- 
strebte Liberalisierung des Filmverkehrs 
fördere. Manchmal müßten kleine Staaten 
selbst unter gewissen Opfe:n mit gutem 
Beispiel vorangehen, wenn man den euro- 
päischen Film wirklich wolle, 


„DIE WIRTIN ZUR GOLDENEN KRONE“ heißt 

der neue Paula Wessely-Farbfilm, in dem Paula 

Pe | eine Doppelrolle spielt. Theo Lingen 
e 


Sascha, 
Reportage auf 
(Paula Wessely-Film/Union/Hämmerer) 


führt gie. In Österreich verleiht 
Deutschland-Verleih: Union (s. 
S. 1504). 


Verleiher-Stellungnahme gegen Kulturgroschen 
Oder prozentuale Entschädigung für Mühewaltung und Tätigkeit 


Zum Entwurf eines Bundesgesetzes 
über die Verlängerung des Kulturgro- 
schens („Kulturgroschen - Gesetznovelle 
1955“) übersandte der Fachverband der 
Filmindustrie Österreichs dem vUnter- 
richts- und Handelsministerium eine ab- 
lehnende Stellungnahme, in der es heißt, 
die Einhebung des Kulturgroschens wurde 
seinerzeit vom Nationalrat befristet 
beschlossen, da die damaligen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse mangels anderer aus- 
schlaggebender Quellen die Stützung des 
Kulturbudgets durch außerordentliche 
Maßnahmen rechtfertigten. Trotz der 
Konsolidierung der allgemeinen Wirt- 
schaftssituation wurde das Kulturgro- 
schen-Gesetz zweimal verlängert und ist 
nunmehr bis 31. 12. 1955 gültig. Da die 
veränderten wirtschaftlichen Vorausset- 
zungen eine weitere Verlängerung des 
Kulturgroschen - Gesetzes nicht mehr ge- 
rechtfertigt erscheinen lassen, muß sich 
der Fachverband gegen eine derartige 
Verlängerung aussprechen. 

„Sollte über das Votum des Fachver- 
bandes hinweg“, heißt es im offiziellen 
Communique des Fachverbandes wörtlich, 
„eine Weitereinhebung des Kulturgro- 
schens auf kurze Zeit — keinesfalls auf 
fünf Jahre — beschlossen werden, so muß 
die Filmwirtschaft darauf bestehen, daß 
der Ertrag des zu ihrem Nachteil einge- 
hobenen Kulturgroschens auch in einem 
entsprechend hohen Prozentsatz der Film- 
wirtschaft wieder zufließt und nicht für 
filmfremde Zwecke ausgegeben wird. 


Ebenso müsse verlangt werden, daß 
den Verleihern als treuhänderischen In- 
kassostellen des Staates für die Mühe- 
waltung und Tätigkeit eine prozentu- 
elle Entschädigung — in Verleiherkrei- 
sen spricht man von drei Prozent — 
bewilligt werde, wie dies z. B. bei der 
Einhebung des Zuschlages zur Gewer- 
besteuer für die Bundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft durch eine 
dritte Stelle gehandhabt wird. Entge- 
gen der unveränderten Gesetzesnovelle 
verlangen die Verleiher eine Novellie- 
rung der Durchführungsbestimmungen 
dahingehend, daß keinesfalls die Ver- 
leiher als Steuerschuldner zu gelten ha- 
ben, die die Arbeit des Inkassos für 
den Bund bisher entschädigungslos 
leisten mußten, sondern die den Kul- 
turgroschen einhebenden Stellen, also 
die Lichtspieltheater die Haftung über- 
nehmen müssen. Allenfalls wird ange- 
regt, die Kulturgroschenbeträge von 
den Lichtspieltheatern direkt jenen 
Stellen zu überweisen, die diese Be- 
träge zu erhalten haben, keinesfalls 
aber den Umweg von den Filmtheatern 
über die Verleiher zum Finanzamt für 
den ersten Bezirk in Wien bestehen zu 
lassen. 


net. Das Geschäft war über das Wochen- 
ende sehr gut, dann schwächer. Das Ge- 
samtergebnis war zufriedenstellend. 
„LUDWIG II.“ (D: Schorcht; Ö: Sascha). 
— 3140 m / 114 Minuten. — Premiere: 6. 9. 
55 „Apollo“ (1386 Pl.), Wien. — Überra- 
schenderweise urteilte die Presse im 
allgemeinen negativ, woran gewisse na- 
tionale Momente mitbeteiligt sein mögen. 
„Der Film ist sichtlich darauf angelegt, 
den Bayern zu schmeicheln, den Preußen 
andererseits nicht weh zu tun. Auf Öster- 
reich hat man weniger Rücksicht genom- 
men. .“ und „In solcher Zeitraffung 
kann bestenfalls ein passabler Film, nie- 
mals ein filmisches Kunstwerk entstehen“. 
— Dem Publikum gefiel der Film gut, aber 
auch hier hörte man kritische Stimmen. 
— Das Geschäft war gut, entsprach aber 
nicht den hochgespannten Erwartungen. 


„KENNWORT BERLIN - TEMPELHOF“ 
(D und Ö: Columbia). — 2800 m / 102 Mi- 
nuten. — Premiere: 2. 9. 55 „Kärntner“ 
(3897 Pl.), „Schäffer“ (475 Pl.), Wien. — 
Ziemlich mäßige Presse. „Reminiszenzen 
an Schwarzhandel und Schieberei im 
Lichte der Humanität“. Beim Publikum 
fand der spannende Streifen eine gute 
Resonanz. Ausgesprochen gutes Geschäft, 
das dem Film zumindest in den Städten 
treu bleiben dürfte. 


„IM SCHATTEN DES GALGEN“ (D: Pa- 
ramount; Ö: AFEX). — 2521 m / 92 Minu- 
ten. — Premiere: 9. 9. 55 „Opern“ (452 PI.), 
„Schottenring“ (347 Pl.), „Stafa“ (638 Pl.), 
Wien. — Mäßige Presse. „Dieser Film 
zählt noch zu den halbwegs erträglichen 
seiner Sorte. Bemerkenswert ist die Mu- 
sik von Howard Jackson“. Das Publikum 
begeistern die schönen Landschaftsauf- 
nahmen, die das VistaVision-Verfahren 
besonders zur Geltung bringt. Trotzdem 
konnte der Film nur durchschnittliche 
Geschäfts-Ergebnisse erzielen. 


„DIE EROBERUNG DES WELTALLS“ 
(D: Paramount; Ö: AFEX). — 2206 m / 
80 Minuten. — Premiere: 26. 8. 55 „Kärnt- 
ner“ (387 Pl.), „Schottenring“ (347 PI.), 
„Stafa“ (632 Pl.), Wien. — Die Presse kon- 
statiert, daß dieser Film von der techni- 
schen Seite her einer der besten utopi- 
schen Filme ist. Das Publikums-Inter- 
esse für derartige Themen scheint über- 
aus groß. Der Film gefiel gut und brachte 
gute Geschäfts-Ergebnisse, die sich beson- 
ders bei den Nachspielern in den Städten 
wiederholen dürften. 


Für den Inhalt des FE in Österreich 
verantwortlich: Peter Rubel 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: 29210 


17 
Die sroße GLOCKE & ) 


James Dean, der durch seinen Film 
„Jenseits von Eden“ über Nacht Berühmt- 
heit erlangte, ist mit seinem Wagen in 
Salinas (Kalifornien) tödlich verunglückt. 
Der 24jährige Schauspieler wurde in Hol- 
lywood als die größte Entdeckung der 
letzten Jahre gefeiert. 

Claus Hass, Mitinhaber der Filmthea- 
terbetriebe Egon Heukoshoven & Co., die 
in ihrem „Capitol“ die erste CinemaScope- 
Produktion in Bochum spielten, wurde 
jetzt im Rahmen einer Feierstunde im 
Auftrage Spyros P. Skouras durch Heinz 
Kaiser (Centfox, Düsseldorf), die Interna- 
tionale CinemaScope-Plakette überreicht. 


Regisseur Ernst Marischka (und nicht 
wie in FE Nr. 55, S. 1436 irrtümlich be- 
richtet: Franz) schrieb auch das Drehbuch 
zum dem sich in Wien im Atelier befind- 
lichen Erma-Film „Sissi“. — Um Ver- 
wechslungen künftighin vorzubeugen, 
hier die ganze Hierarchie: Ernst Ma- 
rischka verlieh seinen Namen der Fir- 
menabkürzung ERMA, sein Neffe ist der 
Drehbuchautor und Schauspieler Franz. 
Dieser ist der Sohn von Hubert, dem 
Bruder des Ernst, früher Sänger und 
jetzt ebenfalls Regisseur („Laß die Sonne 
wieder scheinen“). is 

Curt Oertel nahm als Mitglied der 
Deutschen UNESCO-Kommission, Sektion 
Publizistik (in die für die Filmwirtschaft 
Curt Oertel und Dr. Hossfelder delegiert 
wurden), am UNESCO-Kongreß Film und 
Fernsehen teil, der in Tanger stattfand. 


Die H. D.-Film GmbH. (Hans Deppe und 
Wilhelm Gernhardt) ist umgezogen und 
ab sofort zu erreichen: Berlin-Charlot- 
tenburg 9, Reichsstraße 2, Tel. 94 03 33; 
Fernschreiber: H. D.-Film 0283 055 (nach 
erfolgter Umstellung des Berliner Fern- 
schreiber-Netzes ab 15. 10.: 0183 055) 

Dr. Friese, Geschäftsführer des Gesamt- 
verbandes der Berliner Filmwirtschaft, 
forderte in seinem Radio-Interview, daß 
Berlin als Filmfestspielstadt konsequen- 
terweise grundsätzlich allen prädikati- 
sierten, also wertvollen Filmen Vergnü- 
gungssteuerfreiheit gewähren solle. Durch 
eine unglückliche Formulierung war es 
in FE 52/1955 zu einer sinnentstellenden 
Zitierung seiner diesbezüglichen Äuße- 
rungen gekommen. A.L. 

Werner Buttstädt, Filialpresseleiter von 
Union-Film in Hamburg, schied am 1. OkK- 
tober aus der Union aus, um wieder seine 
frühere Arbeit als Rundfunkreporter auf- 
zunehmen. en 

Annelies Jochimsen, bisher allseits be- 
liebte Presse-Betreuerin der Berliner Co- 
lumbia, siedelte zur Europa-Filiale über. 
Ihr Nachfolger ist Manfred Glasneck. 


Michael Jarys Titelschlager zu Ranks 
Real-Film „Zwei blaue Augen“ erlebt am 
8. 10., 20 Uhr, in der NWDR-Mittelwellen- 
sendung „Der-Die-Das“ (Schlagerparade) 
seine Premiere. Gunnar Winkler, der das 
Lied auch im Film singt, wird vom Or- 
chester Alfred Hause begleitet. -i- 


Dr. Eckblad, königlich - schwedischer 
Generalkonsulat, gab für die deutschen 
und schwedischen Filmgäste, die der Ur- 
aufführung der ersten deutsch-schwedi- 
schen Coproduktion „Schwedenmädel“ 
beiwohnten, einen Empfang in den Räu- 
men des Generalkonsulats in Hamburg. 


Die Neubach-Filmproduktion startet 
erstmalig eine Filmwerbung in Verbin- 
dung mit dem Fußball-Toto. Auf den 
Wettscheinen des Toto Rheinland/Pfalz 
im West-Süd-Block für den 8. und 9.10. 
erscheint ein Hinweis auf den Film „Die 
Wirtin an der Lahn“ und den am 6.10. 
erfolgten Start. -i- 


Film-Eche 


Erscheinungsweise: zweima | wöchent- 
lich, Redaktions- u. Anzeigen-Annahme- 
schluß für beide Ausgaben jeweils 
Montagvormittag. Für zweifarbige Inser- 
tionen: Freitag der Vorwoche. Nach- 
druck nur mit Genehmigung d. Verlages. 
Anschrift des Verlages und der Chef- 
redaktion: Wiesbaden, Taunusstraße 75; 
Telefon: 26842 und 27598. 
Verlagsleiter und Chefredakteur: 
HORST AXTMANN 

Stellv.: Werner Grünwald. — An- 
zeigenleiter: Hugo E. Schulz. — 
Vertrieb: Franz Schnaedter. 
Druck: Druckerei Chmielorz, Wiesbaden, 
Herrnmühlgasse 11a, Telefon: 9 0341 /3. 
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Wolf Albach-Retty - Josef Meinrad 

Gretl Schörg - Lucie Englisch 

Ruth Johansson - Rudolf Carl 
Harry Kratz 


UNIOY „ne öfa-Schönbrunn-Produktion 
8 Mi im Verleih UNION-FILM 
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Abkürzungen: G = Großstadt, M = Mittelstadt, K = Kleinstadt, L = Landgemeinde 
S = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = Westdeutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, OÖ = Österreich, Schw. = Schweiz 


Ort Urteile Ort Urteile 
f Platz- Lauf- a N Platz- Lauf- P 
Filmtitel Pre zahl zeit Publikum Presse en Filmtitel eh zahl zeit Publikum Presse sr 
COLUMBIA: M; KOPP/UNITAS: 
Ein Mädchen G _W 1000 ; zufrieden o. A. zufrieden Das Schweigen G N 91 14 sehr gut gut ausgez. 
aus Paris M SW 800 ‘gut sehr gut gut im Walde K S 860 :8 sehr gut sehr gut sehr gut 
Rauhe Gesellen - W 22 2 “sehr gut gut gut G W 750 11 sehrgut sehrgut sehr gut 
N t 18 
Ww in gut gu gu MEM. 
CONSTANTIN: 9 Mogambo KS 40 4 gut 0. A. mäßig 
Der Pfarrer M 5.70 7 ausgez. sehr gut ausgez. G N 100 7 sehr gut gut gut 
von Kirchfeld K N 549 7 gut mäßig sehr gut \ 
DEUTSCHE LONDON: . Be ie ze 
Frühlingslied M W 32 4 gut o.A. gut te=Madels - aUSger gu AUSgez: 
r vom Immenhoff M N 550 14 ausgez. sehr gut ausgez. 
| . GW 500 3 sehrgut . o.A. dusgez; MS :454 4 sehraufs qut sehr gut 
Vier bleiben uf G S 450 7 gut, gut aut G N 215 7 _ ausgez. sehr gut ausgez. 
der Strecke M S :200 3 zufrieden zufrieden zufrieden K N 549 7 _ ausgez. sehr gut ausgez. 
Eine Frau M S 96 7 zufrieden zufrieden gut Heldentum ch M W 322 4 ausgez. 0. A. ausgez. 
genügt nich? M N 751 7 sehrgut *gut sehr gut Ladenschluß G W. 650 7 _ ausgez. sehr gut ausgez. 
Geständnis unter M S 770. 4 gut- gut gut K N 59 5 sehrgut gut sehr gut 
vier Augen G OO 520 7 sehrgut zufrieden gut Die Toteninsel G N 751 14 sehrgut sehrgut sehr gut 
G DO 55 7  sehrgut zufrieden gut M N 550 11 sehr gut sehr gut sehr gut 
Geliebte Feindin K N 389 4 gut gut gut GSW 983 8 gut gut mäßig 
K W'.40 4 gut zufrieden gut M W 70 7 ausgez. gut sehr gut 
M 9901 4 mäßig 0. A. mäßig GN "25 7 sehr gut mäßig ausgez. 
Der doppelte "GN 90 4 gut zufrieden gut - Feuer G SW 400 3 gut 0. A. zufrieden 
Ehemann M SW 0 4 gut gut gut unter dr Haut?‘ G W 750 14 gut zufrieden sehr gut 
Drei Tage KW wo 7 ausgez. mäßig ausgez. 
Mittelarrest M ° D 7 gut zufrieden sehr gut PARAMOUNT: 
G I 2 7 gut ausgez. zufrieden Die Lachbombe K SW 50 2 gut 0.A, sehr gut 
Ein Mann vergißt K 3 A gut 0. A. zufrieden KW 40 3 gut 0. A. gut 
die Liebe iS 97° mäßig mäßig mäßig Sensualita G W 50 4 gut o.A. zufrieden 
Der falsche Adam ı D 4 gut zufrieden gut KW 40 4 zufrieden o0.A. zufrieden 
G sm 7 sehr gut mäßig qut Sabrina M S 700 4 gut gut zufrieden 
MN 47, sehrgut gut sehr gut GB 88 3 sehrgut sehrgut sehr gut 
GN 7 gut mäßig zufrieden GN 70 4 sehr gut aut gut 
Drei Männer G B, . 4  sehrgut gut gut Das Fenster G W 834 3 sehrgut gut gut 
im Schnee G W ©0 7  ausgez. ausgez ausgez. zum Hof KSW 33 4 zufrieden o. zufrieden 
G W 650 14 ausgez. ausgez ausgez. 
KN 59 7 ausgez. gut ausgez. PHONIX: 
DONAU-FILM: ; Das Schiff MW 60 4 gut o.A. gut 
Das Geheimnis GSW 265 3 sehr gut gut sehr gut der verlorenen G SW 360 3 sehr gut 0.A. sehr gut 
vom Bergsee G 5.80 3 sehr gut gut sehr gut Frauen G N 800 3 gut 0. A. zufrieden 
K S 200 4 sehrgut gut sehr gut 
K S 38 4 sehrgut aut sehr gut PRISMA: 
Mn ° Ei 2 a gut a sehr gut Der Himmel ist nie K S 300 4 sehr gut sehr gut sehr gut 
KSW 24 4 u gu so u gut en ausverkauft -» M 5 1000 7 gut ausgez. gut 
KS 03 ser? gu au sehr gU K S 80 7 schlecht schlecht schlecht 
„sehr gut sehr gut sehr gut K N 450 4 mäßig gut schlecht 
EUROPA: R; % 
Ball im Savoy M W 322 5 _ ausgez. o.A. ausgez RKO: 
KM 2380 4 sehrgut 0.A. sehr gut Eine Nacht GB 0.3 gut o.A. auf 
KN 40 4 gut gut gut mit Susanne GSW 360 3 sehrgut 0. A. gut 
KS 824 4 gut 0.A. sehr gut Die Stadt M W 40 4 gut 0.A. aut 
Vatertag M W 32 4 sehrgut o0.A. sehr gut der Verdammten KW 450 3 zufrieden o. A. gut 
K S 30 4 sehr gut gut sehr gut L .W 30 3 zufrieden o.A. gut 
G N 215 7 sehrgut gut gut Die lockende M 5 30 3 zufrieden zufrieden . zufrieden 
Wi ie i > 97 sehrgut zufrieden sehr gut Venus G W %00 4 gut zufrieden zufrieden 
ie werde i Ww WW 4 gut zufrieden qut Wo der Wind G w ı0 t t 
Filmstar? K Ss 0 4 mäßig mäßig mäßig Br en T Ir Sn St 
04 “ e34 4 mäßig mäßig zufrieden R 
549 4 zufrieden zufrieden gut UNION: 
GLORIA: A Maxie K N. 25.3 gut 0.A. aut 
08/15 II. Teil G W714 gut gut „ ausgez. G W 20 7 sehrgut o0.A. sehr gut 
MS 2 ausgez. zufrieden ausgez. G W 500 4 sehr gut 0.A. gut 
GSwW . 0 7  ausgez. ausge2. ausgez. Geheimnis G W 9%0 7 gut gut gut 
5 MO 17 sehrgut gut ausgez. einer Ärztin G N 1020 7 mäßig mäßig mäßig 
Solang es hübsche M S .9 4 gut mäßig zufrieden 
Mädchen gibt KW 37 4 zufrieden mäßig zufrieden WARNER BROS.: 
Dürfen Frauen KW .)0 4 zufrieden zufrieden zufrieden i äßj fried 
so sein? M S1IC0o 3 sehr gut ausgez. sehr gut Ba> BaBne E a 1 a an Eh =. 
Herr über leben K N 20 4 _ sehrgut 0.A. gut, GSW 1105 14 gut gut sehr gut 
und Tod L SW 40 4 gut oA. zufrieden Jenseits von Eden G W 650 7 gut ausgez. zufrieden 
HERZOG: 2 GSW 490 10 gut gut sehr gut 
N 3 4 fried fried A Urlaub K S 30. 8 gut gut gut 
VERERRONRN “ W = 4 us a zufrieden Frag bis zum WeckenG W 80 11 zufrieden zufrieden mäßig 
G SW 1300 7° gut mäßig gut Der einsame Ader K S 64 6 zufrieden o. A. gut 
Die Ratten K N 389 4 verschieden gut sehr gut G W 85 10 sehr gut sehr gut ausgez. 
G W 650 14 sehrgut gut ausgez. Ein neuer Stern K SW 500 3 mäßig 0. A. gut 
MS 42 4 gut gut qut am Himmel GW 49 4 sehr gut 0. A. zufrieden 
G N 100 7  sehrgut sehr gut sehr gut G W 650 7 sehr gut gut zufrieden 
M W 850 7 sehr gut 0. A. ausgez. Der Würger GW 60 3 gut we Zufrieden 
Die Deutschmeister M S 454 4 sehrgut sehr gut sehr gut von Paris M W 60 3 gut 0.A. zufrieden 
U REN nausger ? „ImUBiG ;>. „Umager, Der blaue Stein MSW 500 2 zufrieden o. A. zufrieden 
Spionage K SS 2%0 4 gut 0,A. gut des Maharadscha5S W 950 3 gut 0. A. gut. 
K N 348 4 sehrgut sehr gut schlecht KW 750 3 gut o0.A. zufrieden 
*) = Wettereinfluß, **) = konkurrierende Nebenveranstaltungen 


